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volschafter yullitts Nolle in Paris

Jede Verständigungspolitik
in kuropa  sollte aufstören

Versicherung der Bereitschaft von USfl. aus feiten Englands und Frankreichs aktiv einzugreifen
Aus der vom Auswärtigen Amt der Oefsentlichkeit in einem neuen Weißbuch über-

gebenen Reihe amtlicher polnischer Originaldokumente , die einen wesentlichen Beitrag
zur Aufklärung der Vorgeschichte des Krieges liefern , geben wir im folgenden da«Dokument 7.

Dokument?
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^uZsnmiaistsr in V/crisekau vom 16. Januar 1939
Botschaft

der Republik Polen
in Washington

3/82 — Hu -— 4
Vetr . : Unterredung mit

An den
Herrn

16. Januar 1939.
Geheim!

dem Botschafter Bullitt

Antzenmin ist er
in Warschau.

Vorgestern hatte ich eine längere Unterhaltung mit dem
Botschafter Bullitt in der Botschaft , wo er mich besuchte. B.
reist am 21. ds . Mts . nach Paris , nachdem er fast drei Mo¬
nate abwesend war . Er fährt mit einem ganzen „Koffer"
voll Instruktionen,  Unterredungen und Direktiven
vom 'Präsidenten Roosevelt , vom Staatsdeparte¬
ment Und von den Senatorwn , die zu der Kom¬
mission für Auswärtige Angelegenheiten
gehören . , , .

Aus der Unterhaltung mit Bullitt hatte ich den Ein-
- druck, daß er vom Präsidenten Roosevelt eine ganz ge-

^ naue Definition des Standpunktes erhalten hat , den die
Vereinigten Staaten bei der heutigen europäischen Krise
einnehmen . Er soll dieses Material am Quai d'Orsay
vortragen und soll auch in seinen Unterredungen mit
europäischen Staatsmännern davon Gebrauch machen . Der
Inhalt dieser Direktiven , die mir Bullitt im Lause seiner
halbstündigen Unterhaltung anführte , ist wie solgt:

1. Eine Belebung  der Außenpolitik unter Führung
des Präsidenten Roosevelt , der schars und unzweideutig
die totalitären Staaten verurteilt.

2. Die Kriegsvorbereitnngen der Vereinigten Staaten
zur See , zu Lande und in der Luft , die in beschleunigtem
Tempo durchgeführt werden und die kolossale Summe
von Dollar 1250 »»» »»» verschlingen.

3. D »e entschiedene Ansichtdes Präsidenten,
daß Frankreich und England jeder Kom¬
promißpolitik mit den Total staaten ein
Ende  machen müssen . Sie sollen aus keine Dis¬
kussionen  mit ihnen eingehen , die irgendwelche Ge¬
bietsveränderungen  bezwecken.

4. Eine moralische Versicherung , daß die Vereinig¬
ten Staaten  die Jsolierungspolitik verlassen und
bereit  sind , im Falle eines Krieges aktiv aus
feiten Englands und Frankreichs einzu¬
greifen.  Amerika ist bereit , sein ganzes Material an
Finanzen und Rohstoffen zu ihrer ' Verfügung zu stellen.

Aus meine Frage , welches Horoskop für 1939 Bullitt vor-
hersieht , antwortet er , daß er im Frühjahr die Gesahr eines
Konslikts zwischen Frankreich und Italien wegen der Kolo¬
nien besürchtet Er meint , baß der Sieg der Lohnlisten m
Spanien Frankreich  in eine sehr schwere Lage bringen
wird , denn es ist aus diese Weise von allen Leiten von

Stoßtrupp-Zusammenstöße im Vorfeld
Berlin.  1 . April.

Das OKW . der Wehrmacht gibt bekannt : „ An der West¬
front zwischen Mosel und Rhein kam es am 29. und 3l>. 3. -1»
mehrfach zu Zusammenstößen eigener und feindlicher Späh¬
trupps im Vorfeld . Nördlich Saargcmünd gelang es einem
Stoßtrupp , mehrere Gefangene einzubringen . Sonst keine be¬
sonderen Ereignisse ."

faschistischen Staaten umringt.  Mussolini wird
dann ganz bestimmt auftreten und Frankreich mit Krieg
bedrohen.

Aus meine Frage , ob denn Deutschland Mussolini bei diesem
Unternehmen helfen wird , antwortete Bullitt , er sei der An¬
sicht, daß es recht zweifelhaft wäre , ob Hitler sich dazu ver¬
leibn ließe , außer moralischer Untersuchung auch tatsächlich
an einem solchen Unternehmen teilzunehmen , denn dann ist
es klar , daß ein Weltkrieg unvermeidlich sei.

Bullitt behauptete mit voller Bestimmtheit , Frankreich
dürse überhaupt aus keinerlei Abkommen mit Mussolini ein¬
gehen . Seit einigen Monaten hätte sich die Lage in Frank¬
reich so weit gebessert, daß es sogar selbst das italienische Heer
und die italienische Flotte besiegen könnte , wenn Italien es
« »provoziert angreifen sollte. Das Vorgehen Mussolinis be¬
zeichnete er als ganz gewöhnliches „Gangstertum " und Er¬
pressung.

An weiteren Gespräch kam ' BilllM auch auf Osteuropa und
Deutschland zu sprechen . Er erklärte dabei , daß die polnisch
Außenpolitik unklar der vorzüglichen Leitung des Herrn Mi¬
nisters eine Prüfung ihrer Zweckmäßigkeit bestanden hätte;
aus der vorjährigen Herbstkrise wäre Polen nicht nur mit der
Waffe in der Hand , sondern als Sieger hervorgegangen.

Er fragte mich gleich nach den Beziehungen zwischen Polen

und Sowjetrnßland und nach dem Sinn einer Erneuerung
des Nichtangriffspaktes zwischen Polen und Rußland . Ich
antwortete , das; alles , waS die Presse in der russischen Frage
geschrieben hätte , freie Phantasie wäre . Die Erneuerung des
Nichtangriffspaktes mit den Sowjets war eine Notwendigkeit
des Augenblicks , denn nach der tschechischen Krise haben sich
die Beziehungen zwischen Polen und den Sowjets sehr ver¬
schlechtert. Es war nur der Punkt aus dem i, nicht mehr und
nicht weniger . Es ging nur darum , die Beziehungen , die
durch die Ereignisse aus dem Gleichgewicht gekommen wären,
wieder in die Reihe zu bringen . Ueber unser Handelsabkom¬
men mit den Sowjets , nach dem er fragte , sagte ich, daß e-
die Folge unserer Besitzergreifung des Llsagebietcs und der
großen Industrien gewesen sei. Polen war gezwungen , neue
Absatzmärkte zu suchen, die es zmw Teil in Sowjetrußland
gefunden hat.

Sowjetzrnßland gegenüber war Bullitt ausgesprochen un¬
freundlich und wegwerfend gestimmt.

Er meinte ferner , daß Deutschland jetzt Wohl kaum einen
Angriff aus Osteuropa unternehmen würde , denn einerseits ist
Polen zn stark , — andererseits ist die Sache mit Ungarn , Ru¬
mänien und Jugoslawien noch nicht so weit geklärt . Es müssen
noch gewisse Vorbereitungen durchgeführt und die Stellungen
gefestigt werden . Uebrjgens wäre er überzeugt , daß Deutsch¬
land seinen Plan mit der Ukraine durchführen werde , aber erst
im Jahre 191».

Ich habe mit Bullitt über diese Aktion nicht diskutiert . Ich
fragte nur , ob die Westmächte in einem solchen Falle aktiv
auftreten würden , und ob sie das Reich zum angeblichen Schutz
Sowjetrutzlands angreifen würden . Bullitt antwortete , daß die
ocmokratischen Staaten ein sür allemal alle i mäginären
bewaffneten Interventionen zum Schutze irgendeines Staates
der zum Opfer eines deutschen Angriffs werden sollte, ausge¬
geben hätten.

Jerzh Potocki,
Botschafter der Polnischen Republik.

(Weitere Dokumente folgen)

Der Andruck des Weißbuches in USfl.
weilerstin großes stufsesten über die kriegsstesteder votststaster koosevelts

Washington,  1 . April.
Die leidenschaftliche Erörterung des neuen deutschen Weiß¬

buches hält überall in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika in unverminderter Schärfe an . So füllen die pol¬
nischen Dokumente nicht weniger als 6 Spalten der beiden
ersten Seiten der „Daily News " , die die Meldungen der
Agentur „ United Preß " aus Berlin abdrucken.

Im Leitartikel erklärt das Blatt , sollte Botschafter Bullitt
wirklich eine aktive Teilnahme der USA . am Kriege in
Aussicht gestellt haben , so habe er die P o l e n in skan¬
dalöser Weise irregeführt,  und wenn Eham-
berlain und Daladier sich ans derartige Informationen
verlassen hätten , als sie zu ihren schicksalsschweren Entschei¬
dungen des 3. September gelangt seien, dann habe man
ihre Klugheit gewaltig überschätzt . Und wenn Kennedy Cham-
berlain und Halifax aufgefordert haben sollte , Polen sofort
finanziell zu unterstützen , habe er sich in ein gefährliches
Unternehmen eingelassen , das ihn nichts angehe.

Daß Roosevelt jedenfalls andererseits entschlossen sei, den
Westmächten mit allen Mitteln außer vielleicht einer aktiven
Teilnahme am Krieg zu helfen , stellt im gleichen Blatt der
bekannte Journalist Clapper sest, der als Beispiele hierfür
die Aenderung des Neutralitätsgesetzes zugunsten der West¬
mächte sowie die Tatsache ansührt , daß die USA .-Regierung
England und Frankreich die amerikanische Flugzeugindustrie
so gut wie vollständig zur BMsügung gestellt habe . Gerade
diese letzte Tatsache könne man als einen Sieg sür England
und Frankreich bezeichnen , da die Fähigkeit , viele Flugzeuge
herstellen zu können , ein wesentlicher Faktor - für die mili¬

tärische Kraft sei. Mit Bedauern stellt Clapper fest, daß der
Kongreß sich osfenbar dieser Politik Roosepelts füge . Was
aber werde geschehen, wenn die Westmächte eines Tages die
Kriegsmateriallieferungen nicht mehr bezahlen könnten?
„Sollen wir ", so fragt der amerikanische Journalist , „wenn
die Westmäclste kein Bargeld mehr haben , die Lieserung von
Flugzeugen einstellen oder will Lie amerikanische Regierung
dann doch wieder zu Anleihen übergehen ?" Roosevelt treibe
eine » Politik zugunsten der Westmächte , obwohl der Wille
des Volkes immer stärker werde , sich ans dem Kriege heraus¬
zuhalten , und obwohl man sich in USA . immer mehr über
den englisch-sxanzvsischen Boykvtt amerikanischer Agrarpro-
dnkte ärgere , sowie über die englischen Blockadeschikanen und
endlich über die britischen Währung - experimente Zum Scha¬
den des amerikanischen Außenhandels . Botschafter Cromwell
habe in Kanada die Politik Roosevelts schon ganz richtig
skizziert , als er klargemacht habe , daß die NSÄ .-Regierung
den Sieg der Westmächte wünsche.

Die Zeitung zitiert dann den demokratischen Senator Holt,
der erklärte , er glaube gern , daß Botschafter Bullitt das ge¬
sagt habe , was die polnischen Dokumente enthüllt hätten . In
einer Rede in Bordeaux habe Bullitt fast das gleiche gesagt.

„Newhork World Telegramm " nimmt in ähnlicher Weise
Stellung . Wenn Bullitt , so schreibt die Zeitung , vor vierzehn
Monaten dem polnischen Botschafter tatsächlich den Eindruck
vermittelt habe . daß Amerika im Kriegsfalle auf feiten Eng¬
lands und Frankreichs teilnehmen werde , dann habe er einen
skandalösen Unsinn geschwatzt. Hätten Chamberlain und Dala¬
dier sich wirklich auf derartige Informationen verlassen , dann
habe man sich in ihrer Intelligenz gröblichst geirrt.

stlleweU beschäftigt sich mit den Vokumenten
»Sensation ersten Nanges" - «vas Wort liegt jetzt bei wastzington" - »Noosevelt als einer der kriegsurtzeber angeklagt"

. Berlin,  1 . April.
^ Das gewaltige Interesse, das die Weltöffentlichkeit

! den deutschen Enthüllungen über die Vorgeschichtedes
^ Krieges schon am ersten Tage ihres Bekanntwerdens

^ j entgegengebracht hat , hält nicht nur an, sondern stei-
! ! gert sich darüber hinaus , wie Pressestimmen aus den
- verschiedenstenLändern zeigen:
' Rom
" Das Interesse der italienischen Oefsentlichkeit sür das deut¬

sche Weißbuch nimmt in dem Maße zu, in dem Einzelheiten
darüber bekannt werden . In den Morgenzeitungen am Sonn-

l tag kommen die ersten authentischen Stellungnahmen der
' Presse zum Vorschein.

Der „Popolo di Roma " schreibt : „Selten hat das histo¬
rische und politische Interesse sür die deutschen Verössent-

I; lichungen einen solchen Grad erreicht wie bei diesem neuen
Weißbuch ." Im Mittelpunkt des Interesses , so urteilen die
römischen Blätter am Sonntag , stehe die Entlarvung
der Anteilnahme der amerikanischen Di¬
plomaten  an dem . Ausbruch des Krieges . Hierdurch ,ei

> das Weißbuch dazu bestimmt , schreibt der „Mesfaggero in
» st- der ganzen Welt einen lebhasten Eindruck zu erwecken. Da-
^ Blätt fährt dann fort : „Ein Mann . wie Bullitt , der nach
i !» Europa mit dem vollen Vertrauen des Präsidenten Roosevelt

tk geschickt wurde , um hier eine delikate Mission zu übernch-
8 U men . beschränkt sich nicht daraus , zu beobachten und zu be-
§ U richten , sondern wird Berater unkst Ansporner zum Krieg

M und vereinigt sich mit denen , die von der deutschen „Gesahr
^ « . sprechen. Diese Tatsache dürfte nicht verfehlen , in Amerika

einen . Widerhall zu haben , besonders in diesem Augenblick
der Vorbereitungen zur neuen Wahl ."

Das Weiße Haus wird genötigt sein, gegenüber den Ent¬
hüllungen des deutschen Weißbuches seine wirklichen Gedanken
in der einen oder anderen Weise bekanntzugeben , zumal die
betroffenen amerikanischen Botschafter Bullitt und Kennedy
etwas zu sehr die Politik des Präsidenten Roosevelt entblößen ."

Der „Popolo d'Jtafia " in Mailand schreibt , das deutsche
Weißbuch und die Rede Molvtows Hütten die Lage geklärt und
sie in gewissem Sinne noch dramatischer gemacht , wenn man
die Schwäche der Position ins Auge fasse, in welche die West-
mächte geraten seien . Man besitze mit dem Weißbuch eine kost¬
bare Dokumenticrung , nm aufzuzeigen , mit welchen Jntrigen
man zum Kriege gekommen sei. Die „Gazetta del Popolo " er¬
klärt , das deutsche Weißbuch Nr . 3 sei ein Geschoß von unge¬
heurer Wucht . Das Weißbuch sei ein Schlag aufs Ganze gegen
den Präsidenten Roosevelt ; das Wort liege nun bei Washing¬
ton . Die in die Hano der Eroberer von Warschau gefallenen
Archive enthielten wahre dokumentarische Schütze.

Moskau
Die von deutscher Seite eingeleitete Veröffentlichung hat in

Moskauer politischen Kreisen stärkste Aufmerksamkeit hervor¬
gerufen . Die amtlichen Stellen haben von den ersten Auszügen
aus der Publikation Kenntyis genommen , deren geradezu sen¬
sationeller Inhalt in Moskau auf um so größeres Interesse
stößt , als die damit erneut enthüllte Kricgsvorbercitung der
Westmächte und Polens auch die sowjetische Außenpolitik direkt
berühren . Viel Beachtung haben ferner diejenigen Dokumente
gesunden , welche die von Amerika im Lause der letzten Monate
vor Kriegsausbruch verfolgte Politik in einem ganz neuen
und wie man hier feststellst wenig „ friedliebenden " Lichte er¬
scheinen lassen.

s

Brüssel
Das Weißbuch findet in Belgien starke Beachtung . Mehrere

Zeitungen haben bereits Zusammenfassungen des Inhalts ver¬
öffentlicht . die die Bedeutung der aufgefundenen polnischen
Originaldokumente sür die Aufhellung der Kricgsursache her¬
vorheben . Meldungen aus Washington , wonach die Veröffent¬
lichung in zuständigen Kreisen Nervosität hervorgerufen hätte,
werden gleichfalls hervorgehoben . *

Amsterdam
Die Veröffentlichung des deutsckien Weißbuches hat sich z»

einer Sensation ersten Ranges ausgewachsen . .Telegraaf"
druckt einen zivei Spalten langen Auszug ab, und zwar unter
den Schlagzeilen : „Die Dokumente aus dem Keller von
Warschau ", „Bullitts Erklärungen der Hauptinhalt der Ent¬
hüllungen ", „Erwartung von Sachverständigen über den
Krieg ". Das „Baderland " gibt die Verössentlichung unter dem
zweispaltigen Titel wieder : „Das fünfte deutsche Weißvnch ",
„Amerikas Haltung gegenüber der europäisckien Politik ",
„Polens ursprüngliche Angst vor dem Abkommen mit Eng¬
land ." Das „Allgemeen Handelsblad " veröffentlicht eine län¬
gere Betrachtung ihres Berliner Korrespondenten , Tieser
Korrespondent hebt hervor ^ daß das neue Weißbuch «in voll¬
kommen neues Licht aus die Vorgeschichte des Polenieldzuges
werse und daß die einzelnen Dokumente so aufschlußreich
seien, daß jeder Kommentar von deutscher Seite überflüssig er¬
scheine. Der Korrespondent unterstreicht weiterhin den Um¬
stand . baß die deutsche Verössentlichung regelmäßig aus Photo¬
kopien polnischer Schriftstücke und den dahinter aufgefühtten
Uebersetzungen bestehe. In der Betrachtung heißt es im An¬
schluß an die Wiedergabe längerer Zitate aus einigen der
wichtigsten Dokumente wörtlich wie folgt:

(Fortsetzung aus Seite 2)

Die Enthüllungen aus polnischen Archiven

rä . Berlin , 1. April.
Nachdem es auf der Münchener Viererkonferenz ge¬

lungen war , den in der alten Tschecho-Slowakei ver¬
körperten Gefahrenherd zu beseitigen und eine den hi¬
storischen und natürlichen Gegebenheiten näher kom¬
mende Neuordnung anzubahnen, hatte es den Anschein,
als ob damit auch eine neue Aera im Verhältnis der
vier beteiligten Großmächte untereinander sich am poli¬
tischen Horizont abgezeichnet hätte.

Den Auftakt bildete gewissermaßen die schriftliche
Vereinbarung des Führers und Chamberlains , die zwi¬
schen Deutschland und England vorhandenen oder mög¬
licherweise noch auftretenden Probleme aus dem Wegtz
friedlicher Verhandlungen zu lösen und einen Krieg der
beiden Völker gegeneinander für immer auszuschließen.
Wir wissen heute, daß der britische Premier damals
eiskalten Herzens seinen Namenszug unter ein Doku¬
ment gesetzt hatte , das er niemals zu erfüllen gesonnen
war . Diese britische Perfidie ändert aber nichts an der
Tatsache, daß sich Adolf Hitler zur Unterzeichnung des
erwähnten Schriftstückes entschlossenhatte im Glauben
und in der jahrelang verfolgten Absicht, zu England
«in freundschaftlich-dauerhaftes Verhältnis zu schaffen.

Es entsprach dieser loyalen Verständigungspolitik,
wenn sich der Führer in der Folgezeit darum bemühte,
auch mit Frankreich zu einer lleberbrückung des Miß-
verstehens zu gelangen. So kam es am 6. Dezember
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vnssr Dagesspiegel
Das Deutsche Weißbuch hat in USA . größtes Aussehen
erregt ; die sensationelle Wirkung in der Weltössentlich.kett hält unvermindert an.
Lügenlord Churchill hielt wieder eine von wüsten Schimpf-
kanonaden strotzende Rundfunkrede.
Der Reichsgesundheitsfiihrer gab eine stolze Bilanz der
deutschen Volkskraft.
Der Wehrhaushalt der Sowjetunion weist eine starke
Erhöhung aus.
In Nanking wurde die Regierung Wangschingwei feier¬
lich in ihr Amt eingesetzt.
Mit Verabschiedungsfeiern sür die Bürgermeister der
neuen Bremer Gemeinden Burg und Vegesack wurde die
Verwaltungsüberleitungssrist beendet.
Auf der Hauptveranstaltung anläßlich der Verpflichtung
der Hitlerjugend sprachen Kreisleiter Blanke und Haupt-
bannsührer Finkentey.
In Leipzig wurden die Meisterschaften der Frauen im
Geräteturnen durchgeführt.
Um den Tschammer -Pokal siegte 1. FC . Nürnberg über
Rapid Wien 1:6; SB . Waldhos und Wacker Wien en¬
dete 1:1.
SV . Werder unterlag in Bremen dem BSD . 0:1.



flttewell befchMgr flch mttdenvokumenlen1938 zu der bekannten deutsch-französischen Erklärung.
In ihr wurde festgestellt, daß es bei Anerkennung der
gegenwärtigen Grenzen zwischen den beiden Ländern
in Europa keine territoriale Streitfrage mehr zwischen
Deutschland und Frankreich gebe und die Herstellung
gutnachbarlicher Beziehungen auch für die allgemeine
politische Entwicklung in Europa von Vorteil sei.

Als sich das deutsch-polnische Verhältnis infolge der
dauernden und immer unerträglicher gewordenen Pro¬
vokationen seitens der Polen in bedenklicher Weise zu¬
spitzte, brachen in Frankreich plötzlich wieder die frühe¬
ren Haß- und Kriegsinstinkte durch. Die französische
Regierung ermunterte die Warschauer Machthaber zu
wilden Drohungen gegen das Reich, befürwortete die
berüchtigte britische „Garantie " für Polen und setzte
alle Hebel in Bewegung, um einen Ausgleich zwischen
Deutschland und seinem östlichen Nachbarn zu verhin¬
dern. Inzwischen hatten die amerikanischen Botschafter
in Paris , London und Warschau die Zündschnüre des
späteren Konfliktes gelegt und die britischen Staats¬
männer ihren dominierenden Einfluß aus die franzö¬
sische Politik zur Durchsetzungihres Kriegswillens gel¬
tend gemacht. Die veränderte Haltung Frankreichs
stand jedoch im Widerspruch sowohl zum Geist wie zum
Buchstaben der deutsch-französischen Erklärung vom
6. Dezember 1938.

Es erhob sich die grundsätzliche Frage : Hatte sich
Frankreich damals an Osteuropa desinteressiert oder
nicht. Während man in Paris hartnäckig bestritt , daß
die von Daladier öffentlich proklamierte „Zurückziehung
auf das Imperium " als eine Abwendung vom euro¬
päischen Osten verstanden werden mußte, erbrachte die
Veröffentlichung des Briefwechsels Ribbcntrop -Bonnet
den Nachweis des Gegenteils.

Die vom Reichsaußenminister in seinem Brief an
Bonnet dargelegten Argumente werden jetzt durch die
im einstigen Warschauer Außenministerium aufgefun¬
denen Dokumente restlos bestätigt. Unter ihnen be¬
findet sich nämlich ein Bericht des polnischen Botschafters
in Paris , Lukasiewicz, vom 17. Dezember 1938, in dem
ausführlich die diplomatische Vorbereitung der deutsch¬
französischenErklärung geschildert wird . Bonnet selbst
— so geht aus diesem Aktenstück hervor — teilte Luka¬
siewicz mit , daß er in den Besprechungen mit Ribben-
trop die Sinnlosigkeit des französisch-polnischen und des
französisch-sowjetrussischenPaktes festgestellt hatte . Der
Reichsaußenminister erhielt sogar in Paris die offizielle
Versicherung, daß „Frankreich sich einer deutschen wirt¬
schaftlichen Expansion im Donaubecken nicht entgegen¬
stellen werde". Darüber hinaus ergab sich— laut Luka¬
siewicz — der Eindruck, daß „eine in dieser Richtung
verlaufende politische Expansion des Reiches nicht auf
irgendein entschlossenes Handeln Frankreichs stoßen
würde". Sollte Frankreich gezwungen sein. die sich
aus dem Bündnis mit Polen ergebenen Verpflichtungen
auszuführen , dann würde „die Anstrengung, sich dieser
Verpflichtungen zu entledigen , größer sein als die Ak¬
tion , sie zu erfüllen". Frankreich stelle sich von vorn¬
herein zu allem, was in Ost- und Mitteleuropa geschehe,
„.defaitistisch" ein.

Schon am 1. Februar 1939 war der polnische Bot¬
schafter in der Lage, den entsprechenden Umschwung in
Frankreich nach Warschau zu melden. Ihm selbst war
es gelungen, Politiker und Journalisten für die Hetze
gegen die angeblichen „Defaitisten " zu gewinnen.
Gleichzeitig setzte aber auch eine heftige Pressekampagne
von feiten jener Kreise ein, die Daladier und Bannet
mit Hilfe des Parlaments zu einer „energischeren" Po¬
litik drängen und eine Aktivierung der Pakte mit
Warschau und Moskau erreichen wollten. Befriedigt
stellte Lukasiewicz fest, daß zwar „bis Ende Dezember
die überwiegende Mehrheit der französischen Politiker
nicht nur Mitteleurops , sondern auch Polen als ein
vom Westen anerkanntes Gebiet der deutschenExpansion
behandelt haben wollten", jetzt aber „eine recht tiefe
und wesentliche Wendung" eingetreten sei. Hieraus
schöpfte Lukasiewicz die Erwartung einer „positiven
wünschenswerten Entwicklung".

Frankreich brach das Abkommen mit Deutschland
unter dem Druck der britischen Kriegshetzer. Es wurde
zum Vasallen und Werkzeug der Londoner Plutokratie,
nachdem die jüdisch-kapitalistisch-chauvinistischen Ele¬
mente in Paris die Oberhand erlangt hatten . Die
weitere Entwicklung ging ihren verhängnisvollen Gang.
Es bedurfte schließlich nur noch eines Winkes des
USA .-Botfchafters Bullitt und eines Befehls Chamber-
lains , um die Kriegsmaschine in Bewegung zu setzen.

vlückwunlch des sülirers an Veneral sramo
Glückwunschtelegramm zum thailändischen Neujahr

Berlin , 1. April.
Zum ersten Jahrestag der siegreichen Beendigung c>es spani¬

schen Freiheitskrieges hat der Führer dem spanisckien - tonis¬
ches General Jranco das nachfolgende Glückwunschtelegramm
übermittelt:

„Am Jahrestag des dcnklvürdigen 1. April 1938, an dem
der Freiheitskamps des spanischen Volkes unter Ihrer Füh¬
rung durch ein siegreiches Ende gekrönt wurde , sende ich
Eurer Exzellenz meine herzlichen Grütze und Wünsche . Wie
in den Jahren des Kampfes nimmt das deutsche Volk auch
jetzt aufrichtig Anteil an der Aufbauarbeit des Friedens,
welche die Grundlage für eine glückliche Zukunft des spanischen
Volkes sein möge. Adoli Hitler ."

Der Führer hat auherdem dem König von Thailand
zum thailändischen Neujahr drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

*

Tie Thai sind eine Völkergrupp « in Sinterindien . Zu Be¬
ginn unserer Zeitrechnung sind die Thai aus Südchina nach
Süden vorgestoßen und haben allmählich den mittleren Teil
von Hinterindien bis nach Malakka hinein beseht., Tie wich¬
tigsten Völker der Thai sind in Assam die Ahmn und Kha'nti.
in Zentralhinterindien die Schau und Laos und im Süden die
Siamcsen.

(Fortsetzung von Seite 1)

„Tie wenigen Stichproben mögen vorläufig genügen , um
zu zeigen , was dieses Weihbuch beweist : England , Frankreich
und Polen haben diesen Krieg gewollt und heraufbeschworen
und sie haben von feiten der Vereinigten Staaten und des
Präsidenten Roosevelt zumindest aus moralische und materielle
Unterstützung rechnen zu können geglaubt ." Der Korrespondent
gelangt zu dem Schluß , daß man alles in allem genommen
aus den bisher veröffentlichten Tokumentcn die nachstehenden
Folgerungen ziehen könne:

1. Die führenden Kreise der westlichen Großmächte und
der Polen haben den Krieg gegen Deutschland seit Jah¬
ren systematisch vorbereitet,

2. sie brachen die Politik des französischen Ministers
Bonnct , der nach München der Auffassung war , datz
Frankreich sich aus dem osteuropäischen Drama zurück¬
ziehen müsse,

3. sie versuchten , neutrale Staaten zur Beteiligung an
der Einkreisung Deutschlands zu veranlassen und be¬
drohten u . a . Schweden mit wirtschaftlicher Pression,
um die Ausfuhr schwedischen Erzes nach Deutschland zu
verhindern . Sie arbeiteten mit amerikanischen Diploma¬
ten zusammen , um Widerstand , besonders in England,
zu überwinden.

Madrid
Die deutsche Doknmentenveröffentlichung beherrscht auch die

spanische Presse . Die Zeitungen erscheinen durchweg mit gro¬
ßen Schlagzeilen . „Jnsormacione " überschreibt ihre Meldun¬
gen „Deutsches Weißbuch veröffentlicht sensationelle Doku¬
mente " . „Roosevelt als einer der Kriegsurheber angeklagt " .
Die Berichte tragen die Ueberschrift : „ Weißbuch enthüllt be¬
deutende , in Warschauer Archiven gefundene Dokumente.
„Alcazar " trägt den Titel : „Deutschland enthüllt durch Weiß¬
buch, datz BTA . am Polenkrieg Beteiligung hatten ", „ Cordel
Hüll stellt natürlich Anthentizität der Dokumente in Abrede ".

Oslo
„Dagbladet trägt die llebcrschrist „Sensation in dem deut¬

schen Weißbuch . USA . versprach den Weltmächten aktive Hilfe
im Kriege . Süll dementiert sofort ." „Norgcs Handels - og Sjö-
sartstidende " bringt die Nachricht unter einer ähnlichen Ueber¬
schrift . „Die Enthüllungen des deutschen Weißbuches , Corde!
Hüll : Ich habe niemals von diesen Unterredungen gehört ."

Stockholm
Die Meldungen der Presse über die Veröffentlichungen

des deutschen Weißbuches zeigen deutlich , daß die sensa¬
tionellen Enthüllungen des Weißbuches in politischen Krei¬
sen außerordentlich starken Eindruck gemacht haben . Man
wisse, daß die Oesseutlichkeit in Amerika in höchstem Maße
gegen einen Krieg sei, und daß Dokumente eines derartigen
Inhalts die öffentliche Meinung über Bullitt . und Roosevelt
ungünstig beeinflussen müssen . „Nya Daglight Allehanda"
unterstreicht , daß die Verösscutlichung als eine Weltsensa¬
tion bezeichnet werde , insbesondere im Hinblick aus Amerikas
Schuld an dem Kriegsausbruch.

Genf
In einer längeren Abhandlung schreibt die „ National-

zeitung ", zwei Dinge von politischer Bedeutung gäben diesem
Wochenende in Berlin ihr Gepräge : Die Rede Molotows
vor dem Obersten Sowjet in Moskau und die überraschende
Herausgabe des neuen deutschen Weißbuches . Acht von den
insgesamt 16 veröffentlichten Geheimdokumenten seien eine
Illustration für die Haltung der Vereinigten Staaten , oder
besser gesagt , führender amerikanischer Staatsmänner zum
deutsch-polnischen Konflikt , wie sie klarer und bedeutsamer
nicht hätten erfolgen können.

Belgrad
Nachdem die jugoslawische Presse schon am Sonnabend

Auszüge aus dein deutschen Weißbuch gebracht hat , veröffent¬
lichen die Sonntagsblätter in großer Aufmachung weitere
Berichte aus der Sammlung polnischer Dokumente , die in
der hiesigen Oesfentlichkeit starke Beachtung gesunden haben.
In den Kommentaren ihrer Auslandsvertreter weisen die
Zeitungen darauf hin . daß die amerikanische Diplomatie
sehr kompromittiert sei.
Bern

Die Sonntagsausgabe der „Neilen Züricher Zeitung " Prägt
in einer zweispaltigen Schlagzeile der ersten Seite die Ueber¬
schrift : „Berlin veröffentlicht Akten der polnischen Diplo¬
matie ." In dem Bericht wird von einer lebhasteti > Reaktion
in den Vereinigten Staaten und einer Stärkung der Strö¬
mung , die eine strikte Nichteinmischnngs - und Neutralitäts¬
politik befürwortet , gesprochen.

Merkwürdige Vemenlis aus flmerlka
Ver ehemalige polnische Volschafler in waftftnglon, polocki, straft sich selbst Lügen

Berlin , 1. April.
Hüll , der amerikanische Botschafter in Paris , Bullitt . und

der ehemalige polnische Botschafter in Washington . Pvtocki,
haben sich zusammengetan , um gegenüber der vom gesamten
neutralen Ausland als einwandfrei und echt festgestellten
neuen deutschen Dokumentensammlung die Glaubwürdigkeit
der Anklagen des deutschen Weißbuches zu „dementieren ". Der
Botschafter der Vereinigten Staaten in Frankreich , dessen
kriegstreiberische diplomatische Geschäfte aller Welt nunmehr
offenkundig geworden sind , bestritt . Aeußerungen , wie sie in
dem von Pvtocki an das Warschauer Außenmimsterinm gerich¬
teten Bericht niedergelegt sind , irgend jemandem gegenüber
getan zu haben . Er erklärte : „Der Präsident hat bereits ange¬
deutet , daß eine Propaganda dieser Art nur mit Vorbehalt
aufgenommen werden sollte . Aber bei diesem besonderen pro-
zmgaiidistischen Dokument sollte man noch vorsichtiger sein.
Ich habe niemals irgend jemandem gegenüber die Aeußerung
getan , die mau mir zuschreibt ."

Pvtocki wiederum hat es unternommen , nachdem er , wie es
heißt , mit Beamten deS Staatsdepartements verhandelt hatte,
wider das Urteil des gesamten neutralen AüslandcS die Echt¬
heit der Dokumente durch folgendes Dementi abzupeugnen:
„Die Veröffentlichung des angeblichen Dokuments ist augen¬
scheinlich für Propagandazweckc bestimmt . Ich leugne , in mei¬
nem Bericht jemals solche Behauptungen aufgestellt zu haben.
Ich habe niemals mit Bullitt eine Unterredung über . Ameri¬
kas Teilnahme am Kriege gehabt ." ^*

Es erscheint deutscherseits nur zu begreiflich , daß Kriegs-
lfetzer wie Bullitt und Pvtocki , nunmehr , nachdem die sen-

Schlecht gebrüllt, töwel
LUgen-tiiurchill wieder einmal vor dem Mikrophon

Berlin,  1 . April
Das Radiosauchen des kleinen Finanztigers Rehnaud ließ

den geflügelten Seelöwen Churchill nicht mehr zur Ruhe kom¬
men . Auch er hat daher erneut in den Rundfunk gebrüllt.

Die Gerechtigkeit verlangt allerdings die Feststellung , daß
wider alles Erwarten diesmal sogar der „Athcnia -Sieger"
tatsächlich doch etwas Nichtiges gesagt hat . Wie sein ehren¬
werter Freund Reynaud hat er Dämlich zugegeben , dgß die
Zeit keineswegs für die Alliierten arbeitet und daß . wenn auch
noch nicht gerade den Klubsesselstrategeu der Eith (das ginge
in der Tat wirklich zu weitn , so doch dem englischen und
französischen Volke schwere Prüfungen und Sorgen bevor¬
stehen . Mit . diesem Eingeständnis waren jedoch Churchills
Konzeptionen an die Wahrheit erschöpft , nnd er wandte sich
seiner Lieblingsbeschäftigung , nämlich der Ermahnung der
Neutralen zu. ' .Hierbei hatte der Mann , der , wie nicht zuletzt
auch das deutsche Weißbuch beweist , als Generalstabsches der
Kriegshetzer systematisch und verbissen aus diesen Krieg hin¬
gearbeitet hat . die Frechheit ^ den Neutralen vorzuwerfen , sie
trügen die Verantwortung für die Verlängerung des Krie¬
ges , da sie sich nicht wie ein Mann in die englische Front
eingereiht Hütten

Den Gipfel pharisäerhafter Heuchelei aber erreichte der
ehrenwerte „ Cossak"-Mörder , der noch vor kurzem im Unter¬
haus erklärte , er habe die Neutralität satt , als er versicherte,
England beabsichtige keineswegs eine Kriegsausweitung.
Wenn irgendwo , dann ist hier jeder Kommentar überflüssig.

Nach längeren wüsten Beschimpfungen der deutschen Füh¬
rung und insbesondere der deutschen Kriegführungsmethvden
schloß Churchill seine Rede mit der Versicherung , daß das

sationellen Funde im Archiv des polnischen Außenministe-
riums ihre Schuld am AuSbruch des europäischen Krieges
blvßlegten , mit allen ihnen zu Gebote stehenden lügenhaften
Mitteln nach einem Alibi streben , um sich die mit Blut un¬
zähliger Opfer ihrer Kriegshetze besteckten Hände reinzu¬
waschen . Die von ihnen verbreiteten Dementis jedoch strafen
ihre Urheber selbst Lügen , da sich die im deutschen Weiß¬
buch veröffentlichten Dokumente als Originale in deutschem
Besitz befinden und eindeutig die persönliche Unterschrist ihrer
Verfasser tragen . Wenn nun auf feiten der Gegner versucht
wird , den Tatbestand dergestalt zu verdrehen , als wenn
Deutschland einen Angriff aus amerikanische Belange richte,
so kann dem nur entgegnet werden , daß deutscherseits bei
der Aufdeckung der wahren Kriegsschuldigen nicht vor dem
einen und anderen Kriegsverbrecher haltgemacht werden
kann . Wir sind es der Wahrheit schuldig , neben den für den
Ausbruch des Krieges verantwortlichen Ministexn in London,
Paris nnd Warschau und ihren Mitspielern auch diejenigen
zu nermen , die hinter den Kulissen aus Grund ihrer Ver-
silzung mit den internationalen Finanzfaktoren aus eigenen
Stücken aus heimtückischste Weise am Werk waren , die Brand¬
fackel dxS Krieges zwischen die Länder Europas zu werfen.
Wenn diese verantwortungslosen Hetzer heute rasch mit De¬
mentis zur Hand sind , so erweist sich hieraus lediglich ihr
schlechtes Gewissen , wie sich andererseits aus diesen Aeuße¬
rungen der Bkweis dafür ergibt , daß gewisse Botschafter der
USA . in den europäischen Hauptstädten eine Rolle zu spie¬
len gewillt waren , die sich mit ihrer offiziellen diplomati¬
schen Mission in keiner Weise mit dem Wohle ihres Volkes
vereinbaren ließ.

franco -britische Schwert der Vergeltung erst dann wieder in
die Scheide gesteckt würde , wenn es sein düsteres und ge¬
rechtes Werk vollendet haben werde.

Die deutsche Wehrmacht wird diesem wahrhast edlen Bri¬
ten , der den heimtückischen Mord im Jössing -Fjord anstiftete,
der den „ Baralong "-Mörderhäuptling zu sich in die Admira¬
lität berief , dessen höchstes Ziel der Hungertod deutscher
Frauen und Kinder ist , eindeutig klarmachen , daß er sein
„Vergeltnngsschwert " schon aus dem einfachen Grunde nicht
wieder in seine Scheide wird stecken können , weil es vorher
an einem schärferen Schwert zerbrochen sein wird.

Weggang agitirt in Paris
O. 8el >. Bern.  1 . April

General Weygand , der Oberstkommandierende der in Vor-
derasien stationierten Truppen der Westmächte , befindet sich
augenblicklich in Paris . Am Sonnabend hatt « er eine länger«
Unterredung mit dem sranzösischen Kriegsminister , der auch
mit Gamelin konferierte . Wehgands Besuch steht ohne Zweifel
im Zusammenhang Mit der Behauptung der französischen
Presse , die Westmächte seien im Begriff , ihre Politik in der
östlichen Hülste des Mittelmeeres zu intensivieren . In welcher
Richtung sich die erwogenen Projekte bewegen , geht aus einem
Bericht Jerome Tharauds im „Paris Soir " hervor , der
Saloniki und die Dardanellen als „ wichtige Punkte " für die
Westmächte bezeichnete.

Sie„Normandie" in Nervgork gepfändet

Stolze vttanz - er deutschen Volkskrast
ftufskliluhreicher Latsockenberickt des keicksgeftindlieilstülirers vr. lonti

Münster,  1 . April.
Deutschland militärisch in offener Schlacht vernichten zu

können haben die Feinde des Reiches selbst in ihren phantasie-
vollsten Stunden niemals geglaubt . Die Blockade, die Deutsch¬
land zerbrechen sollte, sehen sie von Tag zu Tag mehr schei¬
tern , und an der durch die Volksgemeinschaft fest gebildeten
deutschen Einheit haben sie nicht einmal rütteln können.
Aus zwei überfüllten Großkundgebungen in Münster hat
jetzt der Reichsgesundheitssührer Staatssekretär Dr . Conti der
Feindpropaganda die Antwort aus alle Grcuelmeldungen
über den schlechten Gesundheitszustand des deutschen Volkes
durch Bekanntgabe der neuesten reichsstatistischen Ergebnisse
gegeben.

Dr . Conti wies nach , daß die Geschicke der Völker sehr
häufig stärker als durch blutige Schlachten durch große Volks¬
krankheiten oder Unterhöhlung der LebenSsubstanz entschieden
worden sind. Die kriegerischen Ereignisse haben Deutschland
bisher völlig ohne Seuchen gelassen. Waren 1914 in den
ersten 21 Kriegswvchen die Typhus - und Nuhrerkrankungen
schlagartig in die Höhe geschnellt , so haben die planmäßigen
Vorbeugungsmaßnahmen der Rcichsgesundheitsführung jeder
Ausbreitung dieser Krankheiten im jetzigen Krieg von vorn¬
herein die Grundlage entzogen . 1914 kamen 13 Typhussälle
pro Woche auf 1 Million Einwohner , 1940 haben wir in der¬
selben Dergleichszcit einen Krankheitsfall aus 1 Million Ein¬
wohner pro Woche. Nuhrerkrankungen gab es 1914 23 Fälle
pro Woche auf 1 Million Einwohner . Heute werden im
Höchstfall drei Fälle sür dieselbe Vergleich - zahl festgestellt. Auch
die Hoffnung Ües Feindes , durch eine Einschlcppung von
Flecktyphus aus Polen die deutsche Wehrkraft unterhöhlt zu
sehen, ist vollkommen fehlgeschlagen.

Wie steht es mit der Tiphtcrie ? Sie ist ein besonderes
Lieblingslied der Feindpröpaganda . Aus die Vergleichszeit
von Januar bis März berechnet , ergeben sich folgende Zahlen:
1938 32 400 Fälle , 1939 29 200 und 1940 24 900 Erkrankungen.
Tie ansteigende Welle , die seit 1929 überall festzustellen war.
ist also in Deutschland längst gebrochen . Die Diphtherie ist
stark rückläufig und das , obwohl uns die deutschen Mütter
seit 1933 zwei Millionen Kinder mehr geschenkt haben.

Man möge in Paris und London immer wieder , wenn auch
nur ungern , daran erinnert sein , datz allein eine Stadt wie
Berlin in vier Jahren , nämlich von 1932 bis 1936, ihre jähr¬
liche Geburtenzahl verdoppelt hat . Für das letzte Jahr kön¬
nen wir sür ganz Deutschland mit einer Geburtenzahl von
über 1 640 000 rechnen . Uitd wir dürfen uns der Hoffnung
hingeben , datz auch das Kriegsjahr 1940 diese Entwicklung
nicht wesentlich stören wird . Wir wollen es als schönen,
hart erarbeiteten Erfolg nochmals feststellen : trotz steigender I

Kinderzahl sinken in Deutschland die Kinderkrankheiten . Es
ist auch gelungen , die Säuglingssterblichkeit weiter von 6,7
v. H. aus 6 v. H. herabzudrücken . Auch das ist bei der
gestiegenen Kindcrzahl ein außerordentlicher Ersoly , wenn
man bedenkt , wie schwer es ist, bei einem so niedrigen all¬
gemeinen Stand der Säuglingssterblichkeit auch nur ein Teil-
prozent des weiteren Sinkens zu erreichen.

In der ausländischen Presse war auch zu lesen , daß angeb¬
lich in Deutschland die Tuberkulose so stark zugenommen hat.
In Wirklichkeit hat die Tuberkulose sich nicht vermehrt , son¬
dern es ist darüber hinaus gelungen die Sterblichkeitsziner
der Tuberkulose ganz erheblich zu senken. Deutschland bat in
schlechtesten Zeiten 20 Tote durch Tuberkulose auf 10  00I Ein¬
wohner , 1933 waren es 6.3 Tote auf 10 000 Einwohner und
>939 nur noch 9,3 Tote . Die französischen Großstädte haben
doppelt soviel Todesfälle in dieser Krankheit wie die deut¬
schen Großstädte zu verzeichnen . Auch bei diesem Erfolg der
Bekämpfung der Tnberknlofesterblichkeit ist allerdings von
uns jeder Bruchteil eines Prozentes schwer erkämpft.

Noch einige Ersolgszahlen für das Ohr der Auslandspreise:
1932 hatte Deutschland noch 1800 Todesfälle an st'hlerhaite»
und sonstigen Fehlgeburten ; 1934 hatten wir nur noch >009
derartige Todesfälle zu verzeichnen , 1933 entfielen weiter aus
10 000 Entbindungen 93 mütterliche Todesfälle ; >937 war
diese Zahl aus 42 herabgedriickt , nnd das obwohl wir die Ein-
bis Zweikinderehe überwunden haben und auch noch ältere
Frauen wieder denk Volke neues Leben schenken. 1931 kamen
auf 1090 Entbindungen 30 Totgeburten , 1937 aber kamen
aus 1000 Entbindungen nur noch 24 Totgeburten . Die Mütter-
sterblichkeit und auch der Totgeburten sind also um je ein
Fünftel zurückgegangen.

Die deutsche Ernährungslage ist gut , und sie wird sich auch
nicht verschlechtern . Wir brauchen auch in diesem Punkt keine
Sorgen zu haben . Der Reichsgesundheitssührer faßte seine mit
starken Beisallsäntzerungcn äusgenommenen Darlegungen da¬
hin zusammen , datz das Rechenexempel der englischen Krämer
aus gesundheitlichem Gebiet ebenso falsch ist wie aus anderen
Gebieten unseres völkischen Lebens . Jeder habe in diesen Zei¬
ten mehr als bisher noch die Pflicht , sich durch eine vernünf¬
tige Lebensweise gesund zu erhalten . Ein Menetekel sei aller¬
dings die ungeheure Zunahme des Zigarettenkonsums . Ge¬
sundheitliche Schädigungen seien aus die Dauer unvermeidbar,
wenn diesem Uebel nicht gesteuert werde.

Staatssekretär Tr . Conti schloß seine bedeutsame Rede,, indem
er der Ueberzeugung Ausdruck gab , daß das deutsche Volk
auch >veiter wie bisher eine so großartige Haltung zeigen
werde . Taun werde dos Urteil der Geschichte lauten : Dieses
Volk war seines Führers würdig.

Newyork , 1. April.
Am Ruderhaus des seit nunmehr sieben Monaten untätig in

Newyork liegenden sranzösischen Riesendampsers „Normandie"
wurde in der Nacht zum Sonnabend ein Pfändungsbefehl an¬
gebracht wegen Nichtzahlung von 281 000 Dollar , die 103 ame¬
rikanische Firmen im Bundesgericht für die vergangenes Jahr
beiin Brand des Dampfers „Paris " vernichtete Ladung einge¬
klagt hatten . Die Pfändung eiWeckte sich ursprünglich auf die
gleichfalls hier liegende „Jsle dc France ", wurde aber auf An¬
trag der Anwälte der Eompany Generale Transatiantique
aus die „Normandie " übertragen.

Ansehung der Negierung Wangtschingwei
Schanghai,  1 . April

Am Sonnabendmorgen fand in Nanking die feierlich « Ein¬
setzung der neuen chinesischen Rationalregicrung unter Wang-
tschingwei statt . Die Feier wurde eingeleitet mit Salutschüssen,
dem Singen der Nationalhymne und dem Hissen der Kuo¬
mintang -Flagge mit gelbem Wimpel , die die Inschrift „ Für
Frieden und Wiederaufbau " trägt . Nach der Verlesung des
Testamentes von Sunhatscn fand die Proklamation der Re¬
gierung statt . Später erläuterte Wangtschingwei der Presse
sein Programm und drückte dabei die Hoffnung aus , datz er
alle dritten Mächte als besreundete bezeichnen könne . Wang¬
tschingwei bezeichnete seine Regierung als die einzig legale in
China und erklärte alle Verträge und Abkommen , die die
Tschungkinger Regierung mit dritten Mächten in Zukunft ab¬
schließen würde , von vornherein für null nnd nichtig.

Newyork , 1. April.
In einer offiziellen Verlautbarung erklärte Außenminister

Hüll , daß die Regierung der Vereinigten Staaten auch weirex-
hin die chinesische Regierung in Tschungking , also nichr die
neugebildete Regierung unter Wangschingwei , anerkennen
werde.

Zusammenarbeit der Moslems und Hindus!
Amsterdam,  1 . April

Nach Meldungen aus Indien will der indische Moslemsllhrer
Jinnah Gandhi zu einer privaten Aussprache einladen , um
mit ihm die Möglichkeit einer Teilung Indiens in Moslem-
und Hindustaatcn zu erörtern . Jinnah habe in einem Inter¬
view erklärt , datz er die Zeit für gekommen halte , wo Gandhi
und er sich zusammensetze » sollten.

Englands Schifsahrtsminister gestorben . Der plötzliche Tod
des englische,? Schissahrtsministcrs Sir John Gilmour hat
eine für Ehamberlain recht peinliche politische Sonderkrise
innerhalb des englischen Kabinetts aus einfache Weise gelöst.
Ein sehr unpopulärer Minister ist verschwunden . Nachfolger
des Schifsahrtsministers wird voraussichtlich sein bisheriger
Staatssekretär , Sir Arthur Salier , dem „große Energie " nach¬
gerühmt wird.

Britische Wunschträume von deutschen Niederlagen

Immer , wenn bei den Drahtzieliern an Themse und Seine
die Stimmung bedrohlich um den Nullpunkt herumschwankt,
und die zahlreichen diplomatischen , politischen und militäri¬
schen Fehlschlüge sich derart häufen , daß der eigene Mut
und das Prestige im Innern und vor der Welt einer Auf¬
frischung bedarf , verlegt sich die englisch -französische Propa¬
ganda aus krampfhafte Konstruktionen an¬
geblicher deutscher „Niederlagen ". So hat
man jetzt britischerseits eine äußerst windige „Eegenrech-
nung " aufgestellt , mit der man den eigenen Schlappen ein
Gegengewicht entgegensetzen möchte. Diesmal sind es gleich
fünf diplomatische „Niederlagen ", die Deutschland in der
jüngsten Zeit eingesteckt haben soll : 1. behauptet man , daß
die Auswirkungen der Veröffentlichung des letzten deutschen
Weißbuches in den USA . sür Deutschland äußerst ungünstig
ausgefallen seien ; 2. unterstellt man , daß die letzte Molotow-
Rede in ihren aus Deutschland bezogenen Ausführungen
äußerst kühl gewesen sei; 3. macht man wieder einmal den
Wunsch zum Vater des Gedankens und orakelt von der
absurden Möglichkeit , daß Towjetrnßland eiste Annäherung
an die Westmüchte vornehmen würde : 4. beschwört man die
Gefahr , daß die Eisenerzlieierungen aus Skandinavien nach
Deutschland unterbunden würden ; 9. liebäugelt man mit der
Wahrscheinlichkeit , daß die Westmächte aus dem Balkan Fuß
lassen würden . Es gehört keine überragende politische Ein¬
sicht dazu , um diese Rechnung als ebenso unsinnig
wie albern  zu durchschauen . Stellt man diesen Be¬
hauptungen die unwiderlegbare Sprache der Tatsachen gegen¬
über , so zeigt sich Punkt für Punkt die Haltlosigkeit dieser
faulen diplomatischen Mätzchen . Wie die Veröffentlichung
der polnischen Dokumente in der ganzen Welt eingeschlagen
und besonders in den verantwortungsbewußten Kreisen der
nichtkriegsührenden und neutralen Völker ihre unbeug¬
same Beweiskraft  bezeugt hat , bedarf keines näheren
Hinweises . Bisher konnte man die Schärfe und Tresssichcr-
lnsit jedes neuen deutschen Schlages an der Lautstärke des
Kewinsels ablesen , mit dem die Pstitokraten den Hieb ein¬
stecken mußten ! Was die Mvlvtow -Rede angeht , so gehört
tatsächlich die manische Verdrehnngskunst westlicher Schreib¬
tischstrategen dazu , um in ihr den freundlichen Charakter ^
hinsichtlich des dentsch-svwjctrussischen Verhältnisses und die
vernichtende Abrechnung mit den englisch -französischen Kriegs¬
verbrechern in daS Gegenteil umzufälschen . Damit dürfte
auch die in Punkt drei aufgestellte Möglichkeit ein §s Um¬
schwunges der Svwjetpolitik zugunsten der Alliierten als
monströser Unsinn erscheinen . Bei Punkt 4 und 5 dürste es
sich einwandfrei um jene Wunschtrüume handeln , die immer
wieder in ienen blauen Dunst ausgehen , aus dem heraus sie
geboren Wurden . Mit den Begriffen „möglich ", „wahrschein¬
lich", „voraussichtlich " aktive Kriegspolitik zu treiben , ist
von jeher das fragwürdige Vorrecht und gleichzeitig das
hoffnungslose Kartenhansspiel plutokratischer Maulhelden
gewesen . Wenn man schon von „Möglichkeiten " träumt,
so ließen sich doch wirklich ergiebigere „ Wahrscheinlichkeiten"
an den Haaren herbeiziehen : Wie wäre es denn etwa mit
der Voraussage eines für die nächste Zukunft zu erwarten¬
den katastrophalen Erdbebens , daß alle deutschen Städte
»nd Dörfer nnd damit alle Nazis nnd angeblichen „Mit¬
läufer " kurzerhand vernichtet ? Da hätte man doch das so
sehnlichst gewünschte Ergebnis „voraussichtlich " in der Tasche
nnd brauche nicht mehr an den Möglichkeiten von bloß
diplomatischen „Niederlagen " herumznkauen ! s.

Karelisch-finnische vundesrepublik
Starke Steigerungen der russischen Rüstungen

Moskau . 1. April
Gestern trat der Oberste Sowjet zu seiner zweiten Plenar¬

sitzung im Kreml zusammen . Das Wort ergriff der Leiter der
Leniugrnder Parteiorganisation Schdanvw . Schdauow begrün¬
dete den Vorschlag dxs Volkskoinmissarcnratcs aus Grund des
sowftstisch-sinnischen ' Friedensvertragcs , die von Finnland an
die Sowjetunion abgetretenen Gebiete der Karelischen Land¬
enge mit Wiborg . das Gebiet nördlich nnd vstÜch des La-
doga -Tees mit den Staate :, Kerholm , Sortawala , Suojärvi
sowie das Gebiet von Kuoiajürvi der Karelischen Republik an¬
zugliedern . Diese Gebiete tendieren , wie Schdanow ausführte,
sowohl geographisch wie wirtschaftlich nach Sowjctkarelien.
Die Eriveitcrung Sowjctkareliens durch den Anschluß der
neuen Gebiete und die wichtigen Aufgaben , die dort zu lösen
sind , berechtigen z» der neuen Stellung Sowjctkareliens als
zwölfte Bundesrepublik im Rahmen der Sowjetunion . Die
von Schdanow eingebrachte Resolution wurde vom Obersten
Sowjet angenommen.

Moskau,  1 . April
Die zweite Hälft « der Plenarsitzung des Obersten Sowjets

am Sonntag , an der Stalin , Molotow , Woroschilow und die
übrigen Mitglieder der Sowjetregicrung teilnahmen , war dem
Rechenschaftsbericht des Volkskommissars sür das Finanzwesen
Swerew über den Staatshaushalt des Jahres 1939 und dem
Staatshaushaltsplan für das Jahr 1940 gewidmet.

Während sich im Jahre 1939 der gesamte Staatshaushalt
sür die Sowjetunion einschließlich der Bundesrepubliken auf
159 Milliarden Rubel bestes, darunter 40 Milliarden für Mi¬
sttürzwecke , wird der Staatshaushalt für 1940 insgesamt auf
182,6 Milliarden Rubel festgesetzt. Davon " entfallen aus das
eigentliche Militärbudget (ohne die Rüstungskommissariate)
97 Milliarden Rubel . Die Militärausgaben betragen also säst
ein Drittel des gesamten Staatshaushaltes und weisen eine
Steigerung von 17 Milliarden , d. h. 42,5 v. H. auf.

rruncl um «>ie Wett
Über 1Z4 Lote bei einem vergwerksunglück

Peking,  1 . April.
Eine Explosion ereignete sich in den Tschinghsing -Kohlcn-

bergwerken an der Grenze der Hopei - und Schangsi -Provin-
zen. 134 Tote , 159 Verwundete und 70 Vermißte wurden ge¬
meldet.

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin .1.  April

Am 36. März 1946 ist der am 2. Januar 1911 in Landau in i
der Pfalz geborene Viktor Doll hingerichtet worden , den das I
Sondergericht Landau als Volksschädling zum Tode und bau - !
ernden Ehrverlust verurteilt hat , Doll , ein 14mal vorbestrafter
unverbesserlicher Gewohnheitsverbrecher , hat im September ^
und Oktober 1939 unter Ausnutzung der Verdunkelung meh- '
rere schwere Einbrüche begangen und den Kriminalbcamten,
der ihn festgenommen hatte , gewalttätig angefallen . ^

An. Nobinson" als Anbrecker entlarvt
Belgrad,  1 . April . !

Vor etwa drei Jahren ließ sich aus einer Donauinsel in >
der Nähe von Belgrad ein Mann nieder , der sich aus Schilf!
eine Hütte baute und dort wie ein Robinson hauste . Die
Fischer , die^ ihn sür einen Sonderling hielten , ließen ihn in :
Frieden . Sie ahnten nicht , datz es sich um einen gefährlichen
Verbrecher handelte , der nur den Robinson mimte , um unter /
dem Schutz dieser harmlosen Maske leichter seine Naubzüge
ausführen zu können.

Jovan Malesevic , so heißt der „Robinson ", hatte einen.
Kahn , mit dem er in der Nacht nach Belgrad übersetzte . Nie - '
mand hätte in dem gntgekleideten Mann , der dem Kahn
entstieg , den Einsiedler von der Insel erkannt , der barfuß
und nur mit einigen alten Lumpen bekleidet umhcrstolzierte.
Mit einem Bund von Nachschlüsseln und anderem Einbruchs¬
werkzeug versehen , machte er sich an die „Arbeit ". Bisher
sind dem Manne nicht weniger als 26 Einbruchsdiebstähle
nachgewiesen worden , die ihm reiche Beute brachten . Das '
Diebesgut schasste er nvch in der Nacht in ein nahegelegenes
Dorf . wo ihn seine Geliebte . Marica Lazic , erwartete . Die
Frau brachte mit Hilfe von Malesevic ' Schwager die gestoh¬
lenen Sachen an den Mann . Bevor der Morgen graute , war f
Malesevic jedesmal wieder aus seiner Insel und erwiderte , ,
in . seiner Rvbinsvntracht am User sitzend, die Scherzworte:
der vorbeifahrenden Fischer . Jetzt befindet sich das Kleeblatt,
zu dem sich nvch die Schwägerin des verbrecherischen Einsied¬
lers gesellt hat , hinter Schloß nnd Riegel.

^23 in einem Wurf ! Eine fruchtbare Sau ist im Besitze eines ,
Schleswiger Bauern . Vor einigen Tagen brachte sie im ersten ,
Wurf nicht weniger als 23 lebende Ferkel zur Welt . >s
Druok - und VsrI .ix „Bremer 2ol1unx " -K8 .-6nuverlsx ZVeser-
blrns 0 . m. k. U ., Bremsn . VerlnKsdirsIrtor ; Bloxo Köliterft;
stsuptsebriktleiter : .lodonn 8 . Üistrldi ; slsllv . Usupt - z
sel .i'it'tlsitei ' : VVildslin ^ .Illinte : Obst vow Dienst unä eer-
AnNvortlied kür Politik : Kuciolk Küster : kür stokelss und '
kistler : Neinr '1'iseber : kür Sport . Xiedsrdeutsvbs stnndsckeu ^
nnd klsvdsl : Rudolk Lieber ; kür Kulturpolitik und Unter - ,
üeltunx : steinberd Kvern ^ o : esmtliok in Bremsn . Berliner/
Sebriktleiiunx : Ersk Beisebsek . Berlin 8ZV 68. Verent ^ ort-
Uedsr Xnr.sixsolsltor : Herbert Sterke , Bremsn . Oüitie ob,
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verpflichlungsfeier der kjiller-Zugend
Bremen,  1 „ April.

Etwa eine Million Jungen und Mädel treten jährlich in
Deutschland in eine Lcbenswende , die durch die Schulent¬
lassung und durch Berufswahl und Lehrbeqinn gekennzeichnet
wird . Auch die Hitler,ugend hat von Anbeginn in Erkennt¬
nis der grundlegenden Bedeutung dieses Lebensabschnittes
das 14. ^,ebensiahr zu einem Markstein ihres gliedernngs-
mäßlgen Aufbaues erhoben . Mit 14 Jahren wurde der Pimpf
zum Hitlerjungen , das Mädel in den BDM . überwiesen
Durch eine Anordnung des Stellvertreters deS Führers und
der Relchsiugendsührung ist nun in diesem Jahr zum ersten¬
mal die NebeHveisung als „Verpflichtung der Hitlerjugend'
als eigene ^ eier und an einem eigenen Tag durchgeführt
worden . - " ^

Für die Hitler -Jugend Bremens fand die Hauptverpslich-
tungsfeier gejtern morgen im großen Saal der „Glocke" statt.
ParalleUdazu wurden in den Bersammlungsräumen der ein¬
zelnen Einheiten gleiche Feiern durchgeführt . Im Mittelpunkt
der Hanptveranjtaltung . die von Liedern und Musik um¬
rahmt wurde , standen die Reden des Hauptbannsührers
Finkenteh und des Kreisleiters.  Hauptbannsührer
Finkenteh wies die Jungen und Mädel auf die Bedeutung
dieses Tages für ihr Leben hin . Denn mit diesem Tage trete
das Leben put seinen Pflichten an sie heran . Da gelte es

Warum wir siegen
Jeder , der tieferen Einblick in die politische
Schicksalsfrage der Gegenwart gewinnen will,
besucht die Kundgebung in seiner Ortsgruppe.

30 Kundgebungen der NSDAP.
am Donnerstag , dem 4. April 1940

zunächst einmal , gerade jetzt in der Kriegszeit besonders , die
Eltern zu ehren , zu achten und zu unterstützen , daneben
aber auch in der Schule und im Beruf das Beste zu geben.
Bei allen Arbeiten und in allem Tun sollten sie sich immer
der Opfer der an den Grenzen stehenden Soldaten bewußt
sein und sich ihrer würdig erweisen durch Treue , Pflicht¬
erfüllung und fortwährenden Einsatz . Damit sprach der Hanpt-
bannführer die Verpflichtungsfovmel , die von den Jungen
und Mädeln stehend nachgesprochen wurde . Die damit der
HJ . und dem BDM . Verpflichteten meldete der Hauptbann-
sührcr darauf dem Kreisleiter Pg . Blanke,  der nun das
Wort ergriff . Heute habe die Schulentlassung einen ernsteren
Charakter als früher , sagte er . Die Tat des Führers , mit der
er vor allem der Jugend wieder eine sichere Zukunft schus,
lege dieser Jugend in dem Augenblick , wo sie in die
deutsche Schaffens - und Kampfgemeinschaft aufgenommen
werde , große Verpflichtungen auf . Das Großdeutsche Reich,
das jetzt von deutschen Männern -gezimmert werde , solle einst
von der jetzigen Jugend übernommen werden , und sie solle
es dann wieder weitergeben , so, daß es immer ein Reich
Aböls Hitlers sein werde . So wurden die Jungen und die
Mädel durch den Kreisleiter in die Hitler -Jugend und den
BDM . und damit in die nationalsozialistische Kampfgemein¬
schaft aufgenommen . Die Lieder der Nation bildeten -den Ab¬
schluß der Feierstunde .

Wohlbehalten in die Sommerzeit gekommen ! Heute morgen,
um 2 Uhr , ist im gesamten deutschen Reichsgebiet die Uhr¬
zeit um eine Stunde vorgerückt und damit die Sommerzeit
Tatsache geworden . Soweit noch nicht geschehen, müssen
heute auch in den Hanshaltnngen die Uhren eine Stunde
vorgestellt werden , damit überall der Angleich an die Sommer - ,
zeit vollzogen wird . Praktisch sind wir durch das Vor¬
rücken des Uhrzeigers heute Nacht um eine volle Stunde
Schlafs gekommen : wir werden aber im Herbst bei Wieder¬
einführung der Winterzeit Gelegenheit haben , sie wieder nach¬
zuholen . Denjenigen , die heute die Eisenbahn benutzen
müssen , sei zur Behebung von Zweifeln mitgeteilt , daß die
Abfahrt  der Züge natürlich auch bereits nach der neuen
Sommerzeit erfolgt . Was uns heute vielleicht noch unge¬
wohnt — vor allem das frühere Ausstehen , das hoffentlich
nicht von allzuvielen vergessen worden ist ! — wird uns
morgen schon nicht mehr schwerfallen , besonders wenn wir
uns dabei bewußt sind , daß uns die neue Sommerzeit täglich
eine Stunde mehr Licht und Sonnenschein und damit nur
einen Gewinn für unser Wohlbefinden bringt.

Friihlingssest der Tanzschule Ehlers . Alljährlich zum Früh¬
jahr finden die winterlichen Kurse mit dem Abtanzball ihr
Ende . So fand am Sonnabend in den Räumen der Tanzschule
am Breitenweg das zweite aus der Reihe der FrühlingSseste
statt , das mehrere Kurse in fröhlichster Harmonie vereinte,
statt , das mehrere Kutse in fröhlichster Harmonie vereinte , Glück-

t liche Jugend in allen Räumen , Helles Lachen zwischen frühlings-
' mäßigen Tischen und beschwingter Tanz zu den Klängen der

hervorragenden Kapelle Walter Schacht , deren Mitwirkung
diesem Abend besonderes Gepräge gab , das waren die schönen
Beweise eines Ersolges der Tanzschule , wie ihn Gertrud
Ehlers in hingebungsvoller Arbeit erstrebt . Die Tanzschüler
hatten die Bewirtschaftung deS Abend ? in eigene Hände ge¬
nommen . Eine Reihe bunter Darbietungen gaben ihm immer
wieder neuen Reiz . Da war zunächst die Tanzschau des ersten
Frühlingssestes bom 9. März , in gestraffter Form vorgeführt
von der Oberstufe und den Siegerpaaren , dann Gertrud Ehlers

, selbst, die mit ihrem Meisterschülcr Helmut Lass  e n einen
s: Fox und einen langsamen Walzer tanzte , und als besondere

Ueberraschung Klaus und Thomas Bouhd,  die auf Gitarre
und Klarinette eigene Kompositionen schwungvoll zu Gehör
brachten . Eine ganz andere Form des Tanzes lvurde in den

^ verschiedenen Steptänzen von Gertrud Ehlers und ihrer Step¬
tanzgruppe gezeigt . Die glänzende Stimmung hielt bis zum

" Schluß an , der allen sicherlich viel zu früh kam.

Montag , den 1. April 1940
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Verwaltungs -Ueberleitungsfrist beendet
VerabsHiedungsfeiern für die Vürgermeisterder an die Stadt Vremen gefallenen Semelnden in Vurg und vegesack

Als am 1. November 1939 in einem feierlichen Akt im Rat¬
haus gemäß der Vierten Verordnung über den Neuaufbau des
Reiches das Größere Bremen  Wirklichkeit wurde , in-
dcm formell acht preußische und vier bremische Landgemeinden
in die Freie Hansestadt Bremen eingegliedert wurden , konnte
naturgemäß die Berwaltuug nicht sogleich auf die neuen Ge¬
gebenheiten umgeschaltet werden . So wurde eine Ueber-
teituugsfrist bis zum 31. März 1919 angesetzt, innerhalb der
die bisherigen Bürgermeister der eingemeindeten Ortsteile
weiterhin die Nmtsgeschäste im Rahmen ihrer bisherigen Zu¬
ständigkeiten nnd Obliegenheiten führten . Nachdem der Reg.
Bürgermeister SA .-Gruppenführer Böhmcker  noch im Aus¬
gang November des verflossenen Jahre ? in feierlichen Verab-
schicdungs - und Danksitznngen die Gcmeinderäte der genannten
Gemeinden aus ihrer Beauftragung entlassen hatte , führt « ihn
am gestrigen Tage , au dem die betreffenden Gemeinden nun
ihr Eigenleben vollends aufzugeben hatten , sein Weg in das
Stadthaus Vegesack. Dort in der „Dien st stell e V e g e -
sack der Stadtverwaltung Bremen '' , die in die¬
sem fortan „Wcserhaus " genannten Gebäude ihren Sitz haben
wird , erfolgte die endgültige Verabschiedung des-mts Verwal-
tuugsbeaufiragter sür den schon vor Wochen versetzten Bür¬
germeister Westphal verbliebenen 1. Beigeordneten Breck-
woldt (Vegesack ) und der nachgenannten Bürgermeister:
Löffler (Blumenthal ), Hillmnnnn (Anmnnd ), Klatte
(Krohn ), Seekamp (Schönebeck ), Küster (Leimn ),
K ü h l k e (Fnrge ) sowie Schneider (Hemelingen ) und
N » tenberg (Mahndors ).

In der Begleitung des Reg . Bürgermeisters befanden sich^
der Senator der Inneren -Verwaltung , Dr . Fischer,  Prä¬
sident Dr . Tuckwitz , Landherr Oberregierungsrat Beh-
rens,  Negierungsrat Lüth  nnd Kreisrendant Sieling.
Der Reg . Bürgermeister verabschiedete in kurzen herzlichen
Worten die aus ihren Aemtern als Bürgermeister nnnme .,r
scheidenden Parteigenossen und überreichte ihnen als Ausdruck
des Dankes des Senats wertvolle Holzschnitte , die Rathaus
und Roland darstellen.

Zuvor hatte noch die Verabschiedung der Bürgermeister.
Beigeordneten und Gemeindcräte der bisherigen bremischen
Landgemeinden Lesnmbrok , Grambkermoor und
Mittelst'  ü ren  stattgefunden , deren Verwaltungen eben¬
falls mit dem heutigen 1. April von der Verwaltung der
Stadt Bremen bzw. deren Bnrglesumer Dienststelle übernom¬
men werden . Znm Beginn der seierlichen Verabschiedung , die
im „Teutschen Haus " in Burg stattfand nnd an der auch
Lrtsstrnppenleiter Pg . B n s ch als Hvheitsträger des Bereichs
teilnahm , nahm zunächst Oberregierungsrat Behrens  als
der letzte Landhcrr des Werdcrlandes das Wort . Mit diesem
Tage , so sagte er , höre das Eigenleben der alten bremischen
Landgemeinden des Werderlandes völlig aus . Es sei darum
wohl her Anlaß gegeben , einmal einen Rückblick und Aus¬
blick zu halten . Schon im Mittelalter habe der bremische Rat
zahlreiche Eiiizelznstündigkeiten erhalten , so auch im Jahre
1Ü98 das Recht, das gesamte Landgebiet Bremens in sog.
„Gohe " einzuteilen . Bei dieser Gelegenheit sei auch das Wer¬
derland eine Gohgrüsschast geworden , die sogar ihre eigene nie¬
dere Gerichtsbarkeit hatte . Dadurch stand das Werderland
jahrhundertelang unter dem Einslutz der bremischen Verwal¬
tung . Viel später , in der sranzösischen Zeit , erst wurde die
Gohgräsenschaft durch die Landherrenverwaltnng abgelöst , die
Landherren aber hatten in großen Zügen die gleichen Zu¬
ständigkeiten wie ihre Vorgänger.

Im Jahre 1741 hatte die Stadt Bremen im Stader
Vergleich  ihre Reichsunmittelbarkeit von Hannover und
damit von der englischen Krone dadurch erworben , daß sie als
Preis das Werderland und Blumenthal gab . So haben diese
Gemeinden der großen Hansestadt also schon damals einen
geschichtlichen Dienst erwiesen , indem sie der Stadt ihre Frei¬
heit erhielten nnd verhinderten , daß Bremen unter englische
Oberhoheit kam . Als 1921 das Eingemeindungsgesetz erlassen
wurde , wurde schon Burg mit Bremen vereinigt , während
Lesnmbrok nnd Grambkermvor den Landgemeinden Bremens
zugeteilt wurden . Nach einer zweihnndertjührigen Trennung
von der Stadt Bremen haben nun am 3t . März 194» auch
die Gemeinden Lesnmbrok , Grambkermoor und dazu MittelS-
büren ihre Verwaltung in die Hände der Bremer Stadt¬
verwaltung gelegt . Dabei sällt diesen jungen Lrtsteilen der
Stadt Bremen eine besondere Aufgabe zu : Sie werden Brücke
sein zu dem bis Reknm reichenden bremischen Nenranm , der
mit der Hansestadt vereinigt werden mußte , um ihrem unge¬
stümen Aufstreben Siedlung ?- nnd Ansdehnungsmöglichkeiten
zu schassen. Diese ganze Erweiterung des Gebietes , der Stadt
Bremen stellt also eine rein organische Entwicklung dar , die
im Zugx des. raschen Aufblühens der großen Weserstadt gerade
in ' den letzten Jahren stattgefunden hat . Oberregierungsrat
Behrens legte sodann die Verwaltung der genannten Gemein¬
den in die Hände des, Reg . Bürgermeisters der Stadt Bremen
und verband damit den Wunsch , daß die Vereinigung zur
Stärkung der Weltgeltung BremenS und damit deS Groß¬
deutschen Reiches beitragen möge.

Der Regierende Bürgermeister brachte - znm Ausdruck , daß
er den Bürgermeistern und ihren Mitarbeitern , die zumeist
bäuerlichen Geschlechtern entstammten , nachsühlen könne , daß
es ihnen schwer solle , die selbständige Entwicklung ihrer
Gemeinden beendigt zu sehen, ebenso wie es ihnen schwer
falle , zusehen zu müssen , wie sich die Großstadt Bremen
immer mehr in ihr Landgebiet hinein ausdehne . Da gelte
eS aber einmal , nur die große Sache zu sehen und ihren
Wert richtig zu erkennen . Infolge der Initiative , die sich
besonders seit dem Jahr 1933 in Bremen entfalten konnte,
sei die Stadt stark gewachsen. Der Handel habe sich weiter-
entwickelt , alte Beziehungen seien wiederangeknüpft , neue
geschaffen worden , dazu habe . sich eine blühende , mannig¬
fache Industrie entwickelt , so daß man mit Recht sagen
könne , Bremen sei neben der Hafenstadt nun auch eine
der bedeutendsten Industriestädte  geworden.

'i - . e l-
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Daß ein solcher Aufschwung , der eins Heranziehung vieler
Menschen mit sich bringe , auch eine starke räumliche Aus¬
dehnung bedinge , sei selbstverständlich . Wenn jeder aber
das gebrachte Opfer der nun hingegebenen verwaltungsmäßi¬
gen Freiheit als ein Opfer jür das Volksganze nnd das
Großdeutsche Reich betracht ?, werde es ihm sicher nicht zu
groß nnd zu schwer erscheinen.

Der Negierende Bürgermeister dankte den Männern dann
sür die gewissenhafte Erfüllung ihrer Ausgaben , die darin
znm Ausdruck komme, daß die Gemeinden in einem saube¬
ren Zustand und schuldenfrei  übergeben würden.

In Anerkennung ihrer Verdienste und als Dank der Stadt
überreichte auch hier der Reg . Bürgermeister den scheidenden
Bürgermeistern Zenker (Grambkermoor ), Garbade (Le¬
snmbrok ) und Haake (Mittelsbnrcn ) wertvolle Bilder bremi¬
scher Motive , und den Beigeordneten nnd Gcmeinderäten Fest-
ausgaben des „Kampfes " bzw, das Bcsscllsche Werk „Bremen,
die Geschichte einer deutschen Stadt ". Das Führergedenken
schloß die schlichte Feier.

ist
Die Besetzung der drei neuen bremischen Verwaltungsbezirke

im Nordwesten , auf die mit dem heutigen Tage die Verwal-
tnngsarbcit für die eingemeindeten Gebietsteile übergeht , hat
folgende Regelung gefunden:

Das wunderschön an der Weser gelegene Stadthaus Vegesack,
das in Zukunft also den Namen „ Weserhaus " führen wird , ist
unter der Leitung von Verwaltungsamtmann Vollmers
der Sitz der „DicnststclleVcgesack der Stadtver¬
waltung Bremen " . Sie ist die größte Dienststelle und
ihr Bereich umfaßt das frühere Vegesack, Aumund , Schönebcck
und Grohn . Die „Dienststelle Blumen that der
Stadtverwaltung Bremen ", die früheren Gemein¬
den Blumenthal nnd Farge umfassend , wird von Verwaltungs-
obcrinspektor Hintze geleitet . Und sür das wcrderländische
Gebiet mit Lesnm und allen Gebieten südlich der Lesum ist die
„Dienststelle Vurglesumder Stadtverwal¬
tung Bremen"  zuständig .. Ihr Leiter ist der Verwaltungs-
oberinspcktor Sannemann.

Außer diesen drei kommunalen Verwaltungsstellen bestehen
noch solgende Spczialämter , deren Bereiche sich im großen
ganzen mit denen des politischen Kreises Bremen -Lesum decken:
1. Eine Dienststelle des >Lenators sür Arbeit und Technik im
Rathaus zu Anmnnd  unter der Leitung von Bauamtmann
F i s ch e r . 2. Die Dienststelle des Polizeiabschnitts Bremen -West
unter der Leitung des Hanptmanns d. Sch . Diekmann mit
dem Sitz in Anmnnd (Villa Uhlenhorst ) . Nnd 3. daS Be-
zirksgesundheitsamt Bremen -Lesum unter der Leitung von
Obermedizinalrat Dr . Wolfs  mit dem Sitz in Grohn.

Die Parole hat gezündet
Das Wunschkonzert der Schaffenden— ein krsolg der Schaffenden

Die Großveranstaltung von 24 Wunschkonzerten der DAF.
für das Kricgswinterhilsswerk liegt (mit einer Ausnahme ) hin¬
ter uns . Die Parole hat gezündet . Mögen drei , vier Veranstal¬
tungen auch nur mäßigen Zuspruch ausweisen , so sind die
übrigen zwanzig ein großer Ersolg geworden , teilweise haben
die Wunschkonzerte die Erwartungen weit iibertroffen . Wir
haben da nnd dort hineingesehen , sind hier ein Weilchen ge¬
blieben nnd ließen uns bon jenem Programiys erfreuen.
Ueberall sorgten erstklassige Programme , gestellt von der NS .-
Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " oder von werkseigenen
Kräften , sür echte deutsche Fröhlichkeit , manchmal unterhalt
von ernsten Worten und Weisen.

Wollten wir allem Einsatz von Spendern und von Künst¬
lern gerecht werden , könnten wir Spalte um Spalte füllen.
Ob wir in den letzten beiden Tagen das volle Haus und die
Begeisterung der Betriebsgemeinschaft der Focke - Wulf-
Werke  miterlebten , ob wir mit den Straßenbahnern
im Parkhans einige frohbeschwingte Stunden verbrachten oder
dem Wunschkonzert des bremischen H a f e n g e b i e t e s in
der Glocke beiwohnten — immer vereinigte sich eine dank¬
bare Zuhörerschaft mit innerlich mitgehender Künstlerschar.
Keiner wird es verübeln , baß wir nicht jeden Solisten , jeden
Ansager , jede Programmnummer besonders würdigen ; dazu
war die Fülle des Gebotenen zu umfangreich , der Rahmen
zu weit gespannt . Allein an diesen beiden Tagen haben wir
in den Konzertsolgen mehr als fünszehntausend
Schaffende  aller Berufe und Stände als Gäste begrüßt nnd
insbesondere den Frauen der einberufenen Kameraden wur¬
den reiche, schöne nnd kraftspendende Stunden geboten . In
flottem Wettbewerb gastierten Bremens bekannteste Kapellen
und ihrem Einsatz wie ihrem Können kann nur uneinge¬
schränktes Lob gezollt werden . Die schneidige Kapelle der
Bahn schütz Polizei RBD . Hannover  hatte es
ihren Gästen ebenso angetan wie unsere beliebten Bremer
Mnsikkorps des Neichsarbeitsdienstes  unter Ober-
ganmnsikzugsührer Bohrs und der Schutzpolizei  Bre¬
men unter ihrem neuen bewährten Leiter Musikleiter Fi¬

scher . Mit viel Liebe und ebenso viel Erfolg meisterten
die Werkskapellen ihr teilweise nicht leichtes Programm . Die
Stabführung von Pg . Hank  bei der Wcrkskapelle der Bre¬
mer Lager ha us - Gesellsch äst  schlug ihre Hörer
ebenso in Bann wie Pg . B u r g e m e i st e r s Leitung der
Focke - Wnls - WerkkaPelle und des Kreismusik -
zugs  der NSDAP . Daß schließlich die Weser-
Flug - K a p e l l e in Hemelingen einen Bombenerfolg und
die Werkskapelle der A. G. Wese  r im vorbildlich gelunge¬
nen eigenen Wunschkonzert sowie im Westen bei Lehm-
kuhl  die Hörer zu begeistertem Beifall mitrissen , nimmt bei
der vielen Sorgfalt und Gründlichkeit ihrer Leiter nicht
wunder.

So überblicken wir die vierundzwanzig Veranstaltungen der
letzten drei Tage und stellen zum Stolz aller Schassenden Bre¬
mens fest: Es war ein großes Vorhaben , es wurde ein großer
Ersolg ! Weit über achtzigtausend Mark sind allein dem Äriegs-
WHW . als Spenden zugeführt worden , dazu kommen noch
Tausende sür Eintrittskarten . Darum gilt auch die Anerken¬
nung und der Dank , den die führenden Männer der DAF.
nnd des WHW . im Kreise Bremen , voran der Krcisobmann
Pg . S ch w enk und Kreisamtsleitcr Rinne  durch ihren Be¬
such und ihre Worte zum Ausdruck brachten , der schassenden
Heimat , die durch Spenden und Gemeinschastserlcbnis dem
Kriegswintcrhilsswcrk in Bremen den erwarteten würdigen
Austlang gaben.

Vas zeitgemäße Nezept
Kartoffelsalat mit Krefscrand

Kartoffeln werden wie üblich vorbereitet. Man mischt eine
kräftige Marinade, mischt darin die noch warmen Kartoffel-
scheiben und gibt etwa '/< Liter kochende, entrahmte Frischmilch
über den fertigen Salat , den man nun nochmals gut durchmischt.
So zubereitet, vergißt man das Oel nicht! Man umlegt den an¬
gerichteten Salat mit frischer Kresse und gibt als Beigabe kaltes
Fleisch od-r Veutslwurst.

„Wulf ist zu Dorf gegangen !"
„Was will er da ?"
„Er hat es nicht gesagt !" ^ ^ ,
„Dumme Gans ! — Du weißt es doch! —
Annegrete ' schüttelte den Kops.
„Mach , daß du fortkommst !" fuhr die Kranke auf.
„Soll ich das Licht auslöschen ?" r
„Nein ! - Geh und hol Wulsl — Ich will ihm sagen , daß

er ein Müller Leers ist , ein Schandkerl , ein — -
Wie ein Lawinensturz schleuderte ste eine Flut von Schimpf¬

wörtern heraus , die in einem Krumpf endeten.
Dann lag sie wieder still in den Kissen und schlief. Anne¬

grets horchte und ging wieder in das Wohnzimmer und er¬
zählte Drees von der Kranken . „ , , , ,

„Gebe Gott , daß es bald ein Ende hat !" sagte er langsam
und faltete die Hände . . . .

„Das wäre für Wulf auch besser!" meinte Annegrete und
setzte sich an seine Seite.

„Das hat Meta Pingel auch nicht geahnt , als ste aus den
Mühlenhof kam !" begann Drees nach kurzem Schweigen.

„Sie kam als große Bauerntochter mit drei Wagen voll
Brautgnt und saß mit Brautkrone und den Brautjungfern
reich geschmückt auf,dem ersten Wagen . Ja , L ?'
kommen . Sie hat gelacht über den Spuk in der Mühle . Sie
hat viel Lärmens und Aufhebens gemacht , und ?s verging
keine Woche, daß nicht an einem Abend die Mühle große
Gästereien gab . — Und dann ging alles aus ." —

„Glaubst du denn , daß dieser Spökelkram schuld daran
ist?" fragte Annegrete , als ob sie den Glauben weit von
sich wiese.

Drees sah sie von der Seite an und schwieg lange . Leise
legte er seine knotigen Hände aus ihren Arm.

„Tu bist jung , Annegrete , du siehst alle Dinge von außen
an . Wenn du an die Neunzig kommst , dann schaust du alle
Dinge von innen an , dann siehst du manches das dir noch
verborgen ist . Das war immer so, und das bleibt immer so.
Darum lachen die Jungen oft über die Alten , das bleibt
auch so. Die Jungen sind immer schneller als die Alten . —
Ob ich an diese dunkle Geschichte von den Leers glaube ? —
Annegrets , glaubst du an einen Gott ?"

Annegrete sah ihn verständnislos an und strich mrt leiser
. Handbewegung eine helle Strähne aus der Stirn.

„Ja , Drees !" sagte sie leise . , , ^ . ..
„Du glaubst , weil du sonst keine Antwort finden kannst

aus viele Fragen . So ist es, Annegrete . So ist es auch mit
der Geschichte von den Mustern hier ."

Annegrete verstand den Alten nicht und fragte , ob es denn
wahr sei, daß der erste Müller ein böser Mensch gewesen sei.

Drees zuckte die Achseln.
„Und wenn es wahr ist ." fuhr Annegrete fort , „dpnn

ist doch nicht Wulf Schuld daran . WaS kann er dafür ? —
Er kann doch nicht büßen dafür , was seine Vater verbrochen
haben ."

Ihr Wesen empörte sich gegen diesen Gedanken.
„Das kann doch nicht sein !" fügte sie entschieden hinzu.
„Doch , Annegrete, " kam es über die eingezogenen Lippen

des Altgesellen.
,Du weißt doch auch," daß du mehr hast von deinem Vater

und deiner Mutter als nur das Leben , mehr als den Leib
und die Glieder , mehr als das Aussehen . Und von allen
deinen Vorfahren trägst du ein Stück in dir . Annegrete . —
Warum nicht auch eine Schuld , die keine Sühne gesunden
hat ? — Ich weiß es nicht , aber ich glaube eS."

Annegrete senkte den Blick in ihren Schoß und hielt den

Draußen siel der Schnee in leisen Flocken auf die Erde.
Es lag ein seltsam heimliches Klingen in der Luft . Kein
fremder Ton störte die heilige Stille . ^ ^ ^ ,

Annegrete erhob sich, reckte ihre zunge Gestalt auf und sah
weit in eine wesenlose Ferne.

„Ich kann es nicht glauben !" sagte sie und schritt lang¬
sam durch das Zimmer . Vor dem Tannenbaum stand sie,
nahm eine silberne Kugel in ihre Hand und sah ihr ver¬
zerrtes Spiegelbild . — So war es . Alles hatte in diesen
Wochen einen anderen Schein bekommen . Noch einmal hatte
sie Wulf Leers den Weg freigegeben . Er hatte vor Zorn ge¬
schäumt . aber er hatte zuletzt doch zugeben müssen , daß es
keinen anderen Weg sür ihn , gab . Mit gebeugtem Nacken
war er von ihr gegangen . '

Und welche unter den reichen Bauerntochtern wurde er sich
aussuchen?

Sie drehte die silberne Kugel zwischen ihren Fingern her¬
um . Immer wieder änderte sich das Bild . Der Jammer
wollte sie wieder anpacken , aber sie schluckte ihn hinunter.
Sie war in eine enge Sackgasse geraten , es blieb für sie nur
der eine Weg , umkehren und zurück und dann einen neuen
Weg suchen.

Wohin?
Sie horchte . Wie ein fernes Singen klang es an ihr Ohr.

Das war kein Glockenton , kein Weihnachtslied . Es kam von
draußen und klang fröhlich , als wenn ein Wanderer ein Lied
vor sich hinsummt.

Das konnte niemand anders als Sänke Nissen sein, der
mit dem letzten Zug zurückgekommen war.

„Sönke kommt !" sagte sie still und ging , um die Tür zu
öffnen.

Lachend trat Sönke über die Schwelle.
„Heute kommt der Weihnachtsmann !" sang er laut.
„Leise !" bedeutete ihm Annegrets -.
„Das ist lustig draußen , Annegrets ."
„Sieht nicht danach aus !"
„Doch !" —
Er schüttelte den Schnee ab und nahm seinen Ranzen her¬

unter . Während Annegrete in die Küche ging , trat Sönke

in das warme Zimmer nnd begrüßte Drees Witt , der ihn
nach seinen Eltern und seiner Reise ausfragte . Annegrete
brachte heißen Kaffee nnd zwei Scheiben Brot mit Speck.

„Was gibtS Neues . Annegrete ?" fragte er frei heraus , und
setzte sich an den Tisch.
, „Nichts , Söhnte !"

Er lachte.
„Nein , hier wird immer das Alte noch einmal geflickt. —

Fast wär ich nicht wiedergekommen ."
„Warum das denn nicht ?" fragte Annegrete und sah ihn

an . Er biß herzhaft in das nahrhafte Brot.
„Nun ja ! — Meine Mutter meinte , das Leben auf der

Mühte hier sei nichts für mich! Mein Vater wollte meinen
Lohn sehen ; und mein Meister hat mich ausgelacht , weil ich
doch immer nach Holland auf Wanderschaft oder nach Italien
wollte mnd nun schon hier hängengeblieben war ."

Das kam so srisch-fröhlich heraus , als wenn er reife Aepfcl
vom Baum schüttele.

„Aber ich konnte doch nicht so einfach mich verdrücken . Wo
soll der Müller jetzt einen neuen Knecht herholen ? — Der hat
doch andere Sorgen , und Drees kann keinen Sack mehr
schwingen ."

„Das ist -recht von dir, " sagte Drees aus seiner Ofenecke
hervor.

„Wenn der Müller ins Reine gekommen ist , dann will ich
abmustern und weiter wandern, " schloß Sönke.

Was bist du doch ein Heller Bursche ! — dachte Annegrete
wieder und sagte : „Das ist noch lange hin . und bis dahin

du dir das Wandern vielleicht noch einmal . So
jchlecht ist es doch nicht hier aus der Mühle ."

Sönke trank den heißen Kaffee.
(Fortsetzung folgt)

Staätstheater Bremen

„Ihre Hoheit, die Tänzerin"
Walter W . Goetze gehört nicht zu den Großen der Ope¬

rette , deren Werke der Theaterfreund wie der — Finanzmann
— mit Bewunderung als weltumfassende Erfolge nennt ; aber
er genoß und genießt verdiente Achtung als vornehmer Kön¬
ner und Gestalter , dessen Musik stets eine gewisse Linie wirk¬
lich künstlerischer . Formnng innehält . Und daher begreis-t man
vom Musikalischen her durchaus , warum „Ihre Hoheit , die
Tänzerin " wiedererweckt wurde . Das Buch gibt in seiner
klug berechneten Häufung und Gegenüberstellung musikali¬
scher Szenen viel Anregung zu zündenden Einfällen und
rhythmisch wie melodisch pikanten Nummern ; es hat an¬
dererseits die notwendigen Typen der Operette so dankbar
dnrcheinandergequirlt , daß Ohr und Auge zu ihrem vollen
Recht kommen . Aber-

— (denn ein „Aber " ließen diese. Sätze schon vermuten)
— ist dieses Buch wirklich erst einige zwanzig Jahre alt?
Sind wir auch im harmlosen Gebiet der UnterhaltungSope-
rette so grundlegend gewandelt ? denn aus dem Text liegt
fingerdi .cker Staub ! Wir können und wollen gegen den Aus¬
gang aus einer kleinen Rokoko-Residenz nichts sagen , weil
diese Welt dem Komponisten liegt , der ihr entzückende Wir¬
kungen in Musik nnd Instrumentation abgewinnt , und wir
tonnen auch die unwahrscheinliche Wandlung der Herzogin
in die spanische Tänzerin , die sogar den Geliebten zu täu¬
schen vermag , aus gleichen musikalischen Gründen nicht an¬
ders als gut heißen — aber wäre eS nicht hier wesentlicher
Teil der neuen Einstudiernng gewesen, mit krästig bewegtem
Staubwedel durch die Wortgestaltung zu sahren ? Muß uns
armen Hörern von heute die saccharinhaltige Süßigkeit von
„Frechling ", „Schelm ", „Gimpel " nnd ähnlichen Wörtern
das Vergnügen vergiften ? Müssen Szenen , die auf gleiche
Weise gesüßt sind, im ersten wie vor allem im letzten Aus¬
zuge in ihrer ursprünglichen geschraubten und gedehnten
Gestalt ausgespielt werden ? Hier wäre eine dankbare Aus¬

gabe für Dramaturgen und Spielleiter unserer Bühne ae-
wesen , die wir uns mit sichtlichem Vergnügen durchgeführt
denken konnten , denn das Gerüst des Buches ist so handfest
kaim ' ^ ohne Schaden zuleide rücken

Damit hätte das Wort die gleiche Liebe und Erneuerung
erfahren , die letzt unter Heinrich K a st n e r s und Theodor
Holterdorfs  kundigen Händen Szene und Musik er¬
fuhren . Das Bühnenbild von Paul -Joses Komanns  unter-
st^ ch ln seiner etwas grellen Frische das vergnügte Spiel , und
alle Mitwirkenden trugen mit sichtlichem Vergnügen die von
Annemarie Rohde  verfertigten Kostüme jener Zeit , die ihnen
außerordentlich gut standen , den Herren wie ganz besonders

Damen . Senta Nicol  sah als Herzogin wie als spa¬
nische Zigeunerin (oder zigeunernde Spanierin ; man wird
nicht ganz klug daraus ) bezaubernd aus . und sang auch mit
^ Freude die sorgfältig durchgearbeitete Partie , und
Ruth Puls  holte als ihre Freundin Helma in Erscheinung,
Gesang und Spiel das Ueberraschendste und Entzückendste
aus ihrer kleinen , beweglichen Gestalt . Hans Gleixner
stand ihnen vornehm und zurückhaltend als Hans von May-
burg gegenüber , . und ihm , dem Sänger so mancher Opern-
rvlle , gab die Partie ebenfalls dankbare Momente . Georg
Schmidt  als Baron von Stein wagte sich frisch unter die
singenden Partien und trug mit dem „ihm aus dem Gesicht
geschnittenen " Neffen Bolko von Wellhofen von Fritz Gei¬
ger  den vergnügten Unsinn des Werkes . Die spanische Zi-
gcunerwelt führte der gerissene Cimboletto von Heinrich
Kastner  an , und Etta Janssens  Einstudiernng und tä¬
tige Leitung der Tanzgruppe  schenkte ihr mitreißenden
«chmitz und vielbeklatschte Farbigkeit . Eine ganze Reihe
kleiner Rollen gaben den Rahmen dieser unsterblichen Ope-
rettenwelt.

Das vollbesetzte Haus unterhielt sich ausgezeichnet und
spendete besonders unter der Szene reichen Beifall.
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^ / Em deutsches Km- im englischen
VÄk E ^ OZ-H- / Kon;entranons!ager

Die Verfasserin dieser Geschichte hat sie als Kind
selbst erlebt . Sie ist die Tvchter eines deutschen Missio¬
nars , der 1914 eine Station in Indien leitete . Auch
diese Geschichte zeigt , wessen Engländer fähig sind.

Wohl der trenestc Gefährte meiner Kindeszeit , ihr Schirm
und Wächter auch , ihre reinste Herzensfreude und nicht selten
ihr sicherster Tränentrvst war Troll , der gute Teddybär Man
hätte mit dem besten Willen glicht behaupten können , daß er
mit seinen steifen , wcgstehenden Ohren besonders anziehend
ausgesehen Hütte. Außerdem die ausfallende Färbung seiner
Schur ? Kanariengelb muß man sie sich denken . Aber nicht
wahr , das war doch beinahe unmöglich , auch unter der sen¬
genden Sonne JndienS.

Etwas anderes wieder waren seine Augen . Diese braunen,
diese bernstcinbraunen , sprechenden Augen . Diese wunder¬
samen , wachsamen Augen , denen nichts , auch gar nichts ent¬
gehen konnte , was sich in dem engen Kreise , den das Leben
um mich gezogen hatten , ereignete . Satten zum Beispiel meine
tolpatschigen Kinderhüude ein überdrüssiges Restchen von der
Mahlzeit , etwa ein Endchen Eiersläden oder ein Fleisch-
bröcklein , geschwind und verstohlen unter dem. Fußteppich
versteckt, es konnte Troll nicht verborgen bleiben . Seine
flinken , gescheiten Augen hatten es erspäht , und — war eS
nur Genugtuung oder schon Schadenfreude ? — in einem mir
nicht ganz erklärlichen Glänze leuchteten sie auf , wenn es
hernach die verdiente Strafe sehte.

Trolls Augen konnten sich übrigens anch langweilen . So,
wenn daS schwächliche, sünsjährige Mädchen mit ungelenker
Hand , deutsche Buchstaben , die ihm nie hübsch gerieten , in
ein blaues Schulhest malen mußte , oder wenn der nie still¬
stehende Plappcrmund , über ein schmales , schwarzes Büchlein
gebeugt , endlos vor sich hinmurmelte : „Und Gott sahe an.
alles , was er gemacht hatte , und siehe da , es war sehr gut ."

Manchmal sah man Troll ? Augen aber auch ganz unzwei¬
deutig aufstrahlen , in fast unbändiger Lust ausstrahlen , und
das war dann , wenn ich mit surrendem „rrr " oder zischen¬
dem „sss", den eben erst gelernten deutschen Lauten , nach
dem seinen Ziegenbockgespauu rannte , das die braune Kin¬
derfrau , draußen auf dem geräumigen Hosplatz der deutschen
Missionsstation , nach vollendeter Lernstunde , für mich bereit
hielt.

Nach meinen kindlichen Begriffen " war das Ziegenbock-
gespann einfach wundervoll . Daß die beiden Böcke ziemlich
eigenwillig waren und meiner nachsichtigen Zügelsührung
nicht immer recht gehorchen wollten , daß machte mir weiter
nichts aus . Und daß die gutmütige Kinderfrau , wenn wir
in raschen Trab sielen oder gar einen Galopp wagten , daß
es nur so stäubte - daß die iKndcrfrau pustend und schreiend
hinter uns drcinrannte , das konnte das Vergnügen nur er¬
höhen.

Eine solche tolle Fahrt wäre mir dann eines Tages bald
übel bekommen . Wäre mir Troll nicht auf dem Schoße gesessen
und hätte er nicht das Schlimmste im letzten Augenblick auf
eine geradezu mystische Weise zu verhüten gewußt , so wäre
es mit uns , über einen steilen llserabsturz hinweg , gnadlos
hinein in den durch die Regenzeit stark angeschwollenen und
nun reißenden Fluß gegangen . Ein bißchen zerschunden,
aber noch ziemlich heil konnte mich die jammernde Kinder¬
frau unter dem umgestürzten Gefährt hervorziehen . Leider
verlor der getreue Bär bei dieser gefährlichen Fahrt eines
von seinen schönen braunen Augen . In jedem fremden

Sag mal , SanS , sagte Willy Surkamp zu seinem Arbeits¬
kameraden , warum nennt ihr den Peter eigentlich immer
„Peter mit der Pfeife "? Ich bin doch nun schon so lange
hier , aber ich habe ihn noch nicht ein einzigesinal mit einer
Pfeife im Munde gesehen.

Du nicht , aber wir , antwortete Hans . Doch das ist schon
lange her . Damals allerdings war Peter ebensowenig ohne
seine Pfeife zu denken wie ein Hammer ohne Stiel , ein Pott
ohne Deckel und ein Käse ohne Geruch . Ilebrigens war
es ein guter Geruch , der von Peter ausging , denn
er hatte keinen schlechten Tabak in dem Leder¬
beutel , aus dem er sich jeden Morgen , sowie die Sirene zum
Arbeitsbeginn heulte , den Nasenwärmer stopste . War diese
Arbeit getan , suchte er sich gewöhnlich ein Stück Papier,
faltete es zu einem Fidibus zusammen und ging damit zum
Nietofen . Der stand damals noch auf der andern Seite des
Baues , und es waren sicher dreißig Schritte dahin . Dort
steckte Peter dann den Fidibus in Brand und legte das bren¬
nende Papier auf den Tabak . Nach ein Paar Zügen nahm
er die Pfeife aus dem Munde , um nachzusehen , ob das Kraut
auch schön gleichmäßig glimmte . Erst wenn er sich davon
überzeugt hatte , ging er vom Ösen fort und an seine Arbeit,

Wenn dann die blauen Wolken ihn umwogten , hatte Peter
die richtige Arbeitsstimmung . Da flogen die fertigen Brocken
nur so von seinem Tisch. Leider vergaß er darüber meist , seine
Pfeife in Brand zu halten , und so dauerte es nie sehr lange
bis er mit einem bekümmerten Blick aus den erloschenen Tabak
daranging , einen neuen Fidibus zu falten und damit zum
Feuer zu gehen.

Natürlich brannte die Pseise nicht immer sogleich, und wenn
man schon mal am Ofen steht , kommt man sobald nicht fort.
Manchmal sand sich auch ein anderer Kamerad zu einem kur¬
zen Plausch am Nietfeuer ein oder Peter unterhielt sich mit
dem Nieter . Aus jeden Fall dauerte es jedesmal eine geraume
Weile , bis Peter mit der brennenden Pfeife wieder an seinen
Arbeitsplatz kam.

Na, , du scheinst ja gut aufgepaßt zu haben , warf Willy
lachend ein.

Erdstrich ein unersetzlicher Verlust . Aber daS machte mir
meinen Troll nicht unwert . Im Gegenteil : von da ab um¬
gab ich ihn mit noch viel größerer Liebe , und das ganze
Puppengelichter , das mir gehörte , konnte , trotz Lockensüllc
und Kleiderpracht , die Konkurrenz mit dem Einäugigen nicht
aufnehmen.

Selige Kindestage , die mir dort beschert waren ! Aber
eines Tages waren sie dann schnell vorbei . „ Krieg !" hieß eS
auf einmal . Es war nur ein Wort für meine Ohren ; den
schmerzlichen weitgreisenden Sinn konnte ich ja noch nicht
erfassen . Ich verstand auch nicht , warum wir plötzlich sort
sollten aus dem Hause , wo wir s» gut und friedlich gewohnt
hatten . Doch es mußte eben sein . Es gab da keinen Aus-
schub.

Troll , der Teddybär , war der einzige Geführte , der die be¬
schwerliche Reise über den Ganges in das Konzentrations¬
lager mit antrat . Der ganze Puppenstaat , samt Garderoben
und Kaleschen , mußte wegen Platzmangel zurückbleiben . Der
Engländer bewilligte uns nur das allernötigste an Gepäck.
Alles wanderte in tzie Hände eingeborener Frauen , die sich
in großen Scharen vor der Missionsstation eingcfunden hatten,
um , bei allem . Abschiedsschmerz , noch ein kleines Andenken
an die Memsaheb , die deutsche Herrin , zu erhäschen . In

deinem Korbstühlchcn kanernd , hatten Troll und ich das
traurige Geschehen , mit fragenden Blicken , an uns vorüber-
gleitcu lassen , und hatten uns vorgenommen , von nun ab
nur noch inniger und treuer zusammenzuhalten.

Der Edelstein in der britischen Krone , das Herzstück des
Empire — aber auch das am grausamsten geschlagene Opfer
und die schwerste Anklage gegen den, englischen Imperialis¬
mus — all das ist Indie  n . Aus dem Boden dieses poli¬
tiscĥ wirtschaftlich , sozial und religiös unterdrückten Lebens¬
raumes von 350 Millionen Menschen hat sich eine Tragödie
von einmaligem Ausmaß abgespielt , die Tragödie der
größten Knechtung und Ausplünderung
eines Volkes,  die je die Geschichte zu verzeichnen hat.
„Keiner unserer Vorfahren , die Indien eroberten ", so schrieb
der langjährige englisel)e Minister Lansburh , „ging nach
dort , um Indien selbst wohlhabend zn machen . Man ging
hin , um Indien mit allen Mitteln der Gewalt auszuräubern,
oder doch, was sür die etwas Zivilisierteren zutrifft , um als
Händler möglichst große Geschäfte zu machen . Von Clive,
Warren Hastings und der ganzen langen Reih « von Vize-
königen wurde erwartet , daß sie vom Augenblick ihres Amts¬
antritts ausschließlich der Förderung des britiselien Wohl¬
standes dienten ." („Mh England ", London 1934.) Die indi¬
schen Vizekönige haben den in sie gesetzten Erwartungen , das
Land zum Wohle der Londoner '"Auftraggeber auszuplündern,
nicht nur voll entsprochen , sondern es darüber hinaus ver¬
standen , sich persönlich maßlos zu bereichern . Kein ausdenk-
bares Verbrechen war Männern wie Clive oder Warren

Ach, da war nicht viel aufzupassen ; denn Peter gab uns oft
genug am Tatze Gelegenheit , die Zeremonie des Pseifeu-
anzüudens gründlich zu studieren . Alier mochte ihm die Pseise
anch noch sooft ausgehen , er blieb bei seiner Methode , die
Pseise nach Altväterart mit dem Fidibus anzuzünden und
nur , wenn ihm die Pfeife einmal während der Butterbrot¬
pause ausging , nahm er ein Streichholz oder ein Feuerzeug,
um sie wieder anzuzünden ; denn die Arbeitspausen muß man
einhalten , und es wäre Peter geradezu als ein Vergehen
gegen die Moral erschienen , etwas , das sich ebensogut wäh¬
rend der Arbeitszeit tun läßt , während der Pause zu tun.

Na ja , meinte Willy , so denken ja auch heute noch manche.
Aber nun mutzt du mir noch sagen , wie eS kommt , daß
Peter , der nach allem , was du mir erzählt hast , doch ein
sanatischer Raucher wa >h der Pseise so vollkommen abge¬
schworen hqt.

Das weiß ich nicht , ob er geschworen hat , aber rauchen
tut er nicht mehr . Und zwar seit jenem Tage nicht mehr,
an dem ein paar Arbeitskameraden , die ihn sehr gut kann¬
ten , ihm eine Geburtstagssreude machen wollten . Sie wußten
ja , wie oft Peter am Tage seine Arbeit unterbrechen mußte,
nur , um seine Pfeife in Brand zu halten , und so dachten
sie sich etwas Besonderes aus , um dem abzuhelfen . Heimlich
verlegten sie ein enges Gasrohr in die Werkstatt , schlössen
einen kleinen Brenner an , und als Peter am Morgen seines
Geburtstages auf dem Plan erschien , brannte direkt neben
seinem Arbeitsplatz eine kleine GaSslamme , an der er sich
fortan die Pseise anzünden konnte , ohne anch nur einen
unnötigen Schritt geizen zu müssen.

Da hat er sich aber sicher gefreut , meinte Willy.
Und wie er sich gefreut hat . Er hat sür alle Mann im

Bau eitlen ausgegeben . Und doch, so ganz begeistert schien
er nicht zu sein ; denn er hat nie Gebrauch von dem Pseisen-
anzünder gemacht , ja , es hat ihn von dem Tage an niemand
mehr mit der Pseise gesehen . Und so erinnert nur noch
sein Beiname an dieses etwas verunglückte Geburtstags¬
geschenk.

War schön gedacht , aber die große Politik war dabei eben
nicht in Rechnung gezogen . Dinapur war uns als Auf¬
enthaltsort von den Engländern bestimmt worden . Eine
Gegend , die durch das Wüten der Malaria bekannt war.
Aber sür uns Deutsche mochte sie ja gut genug sein,. und
Stacheldraht und Posten mit scharf geladenem Gewehr sorg¬
ten dafür , daß wir nicht davonliefen Ewig psalmvdierendcs,
ewig lügendes Albion!

Ich fiel in eine gefährliche Krankheit . Ein mohammedanischer
Arzt behandelte mich . Ein Glücksfall . Denn die englischen
Aerzte pflegten den Deutschen nicht selten unzukömmliche , ja
schädliche Medikamente zu verabreichen . Und ich genas . Mit
meiner Mutter saß ich vor einer Baracke unseres Lagers und
natürlich Troll , der Teddybär , durfte nicht iehlen.

Kam eine englische Aufseherin vorbei . Sah mit bösen
Augen nach uns hin . Trat rasch herzu und riß mir Troll
aus den Händen . Ich wollte losweinen . Meine Mutter sah
mich bedeutungsvoll an und legte dabei zwei Finger auf
ihren Mund . Das sollte heißen : „Jetzt stille sein !" Und ich
begriff das . Es war das schon öfters geübt worden , seit¬
dem wir in der Gewalt der Engländer waren . Freilich den
stummen Tränen , die nur hervorrollten , denen mußte man
ja schon .ihren Laus lassen . Und ein mühsam verhaltenes
Schluchzen und Schlucken stieß mir schier das Herz ab.

Und ab dieser Stunde hab ich Troll , den Bären , nicht
wieder zu sehen bekommen . Ein böser Meuschenhaß hatte
uns beide getrennt . Es blieb eine Trennung sür immer.
Das Kind konnte diesen Haß nicht begreifen . Heute seh ich
ja tiefer . Aber daß das sein mußte , kann ich auch jetzt noch
nicht verstehen . Gleichviel , es war so „Ich vermache die
Schande , daß es so und nicht anders gewesen ist , dem regie¬
renden Hause von England !" könnte ich sagen . Und sage es
auch . lind Troll , der Bär , wenn er es wüßte , würde ganz
gewiß beifällig dazu nicken. Icksl Lesimickt -Leistern

Hastings zn verwerflick/ , um nicht in den Dienst der Per-
sonliclzen Raffgier gestellt zn werden . 234 000 Pfund hat
Lord Elive , der „ geistige " Vater dieser vizeköniglichen Er¬
presser -Dynastie , nach der Feststellung des englischen Unter¬
hauses bei der „Verwaltung " Bengaliens allein sür sich an
die Seite geschasst. Es war kein Wunder , daß bei einem
solchen Vorbild die gesamte englische Verwaltung ähnlich aus¬
sehen mußte . Lord Clive selbst berichtete hierüber freimütig
»ach London : „Jeder VerwaltungszNxug ist beschmutzt durch
Bestechlichkeit. Uelierall herrschen Raubgier und Unterdrückung.
Die hemmungslose Sucht nach mühelosem Reichtum tötet jeden
Funken von Anständigkeit und Gemeinschajtssinn ."

Ein anderer Bericht CliveS wirft ein grelles Licht aus die
kriegerischen Beute Methoden der Englän¬
der bei der Besitzergreifung Indiens.  Am
i. Januar 1759 begründet er in einem Schreiben aus Kal¬
kutta die Notwendigkeit einer starken Militärmacht , „die uns
in den Stand setzt, bei erster Gelegenheit den Besitzstand der
Gesellschaft zn vergrößern ". Clive empfiehlt den Raub dreier
Königreiche mit folgender bezeichnenden , in London genehmig¬
ten Begründung : „ Ich überlasse es Ihnen zu beurteilen ob
eine Einnahme von jährlich über 2 Millionen Pfund zugleich
mit dem Besitz dreier Provinzen mit einem Ueberslnß von
natürlichen und Kunstreichtümern die Ausmerksamkeit der
Nation verdienen , eine Erwerbung , die sich für das König¬
reich als eine Quelle unendlichen Reichtums erzeigen würde
und beizeiten dazu dienen könnte , unsere Staatsschulden , unter
denen wir zur Zeit schlver leiden , herabzusetzen . Außerdem be¬
denke man den Einfluß , den wir dadurch über die dort Handel
treibenden europäischen Länder gewinnen könnten , die diesen
Handel dann nur noch unter den von uns festgelegten Be¬
schränkungen weiterführen könnten ." Königreiche ' und Volks¬
stämme wurde » von Elive vergewaltigt , um mit den geraub¬
ten Schätzen die englischen Staatsschulden zu sanieren und den
freien Handel anderer Stationen beschränken zu können . Doch
Elives Rekordleistungen an Erpressung , Recht- bruch , Bestechung,
Urkundenfälschung usw . wurden von seinem Nachfolger War¬
ren Hastings , Gouverneur von Bengalen und später General-
gouverneur von Indien , noch überboten.

Th . B . Macauley,  englischer Historiker und Biograph
Warren Hastings , schildert den Wortbruch und die Erpressun¬
gen , die an dem Fürsten von Benares verübt wurden , der sich
dem englischen Schutz anvertraute . Immer neue Tributlasten
und Steuern wurden diesem auferlegt , bis der Fürst sich durch
die Bestechung Hastings mit 20 OVO Pfund zu retten glaubt.
Hastings nahm das Bestechungsgeld und zwang dennoch den
Fürsten zu immer neuen Zahlungen . „Hastings Plan war
der ", — so schreibt Macauley — „immer größere Kontri¬
butionen zu verlangen , bis der Rajah zum Widerspruch ge¬
trieben wurde , dann diesen Widerspruch ein Verbrechen zu
nennen und ihn mit der Einziehung aller seiner Besitztümer
zu bestrafen . Hastings besuchte Benares und befahl , den Rajah
gefangenzusetzen . Die Straßen um den Palast herum waren
von einer riesigen Menschenmenge angesüllt . - Der Tumult
wurde zum Kamps , der Kamps zum Blutbad . Das Volk vou
Benares griff zu den Massen . Doch das Heer des Rajah wurde
niedergemacht . Der unglückliche Fürst mußte sliehen . Sein
Besitz löurde den britischen Besitzungen hinzugesügt . Die
Jahreseinkünste der Ostindischen Gesellschaft stiegen um 200 000
Pfund ." Von mittelalterlicher Grausamkeit waren die Folter¬
methoden , mit dekkn Hastings die Schätze der Prinzessinnen
von Oude , über eine Million Pfund , erpreßte , „Mittel , die
uns selbst nach so langer Zeit die Schamröte ins Gesicht
trieben ."

Viele Jahre chat Hastings mit Gangster -Methoden niedrigster
Art Indien zum eigenen Wohle , aber auch zum bleibenden
Vorteil Englands ausplündern können . Kein Wunder daher,
daß der gegen ihn angestrengte Prozeß trotz der ehrlichen Em¬
pörung vieler Engländer und trotz des gerichtlichen Nachweises
vieler Verbrechen Hastings , nach sieben Jahren sich totlief und
sogar mit einer Freisprechung endete.

Die tzammelherde
Dem König Leopold von Belgien siel in einer Kunstaus¬

stellung ein kleines Bild auf , das eine Hammelherde beim
Sonnenuntergang auf einer Wiese darstellte . Er ließ den
Maler rufen und sagte ihm , daß er daS Bild gern erwerben
möchte. Als nun die Preisfrage behandelt wurde , meinte der
Landschaftsmaler : Ew . Majestät werden mir am einsachsten
meine Hammel nach ihrem Fleischwert bezahlen : „Fünfzig
Franken sür das Stück ."

Der König warf einen Blick auf die Leinwand und über¬
schlug in Gedanken : „Es sind zehn bis zwölf Schafe . Nun,
fünfhundert bis sechshundert Franken für das künstlerisch
ivertvolle Bild ist wirklich nicht zu teuer ."

Nach drei Tagen wurde die „Hammelherde " in das Schloß
Laeken gebracht . Der König zählte die Tiere genau und über¬
reichte sür die zwölf sichtbaren Hammel dem Künstler seine
sechshundert Franken . Der Maler aber zeigte aus einen Hau¬
sen kleiner weißer Punkte im Hintergrund und erklärte ernst¬
haft : „Majestät wollen die da hinten nicht vergessen . Es sind
ihrer wenigstens dreihundert !"

„Aber ist das nicht Staub ?" warf Leopold verblüfft ein.
„Nein , Sire , das sind lauter Hammel !"
„Ihr Wort darauf !"
„Mein Ehrenwort !"
So bezahlte denn der König der Belgier ohne mit der

Wimper zu zucken sünfzehntausendundsechshundert Franken,
während das Bild mit zwölshnndert Franken gut genug be¬
zahlt gewesen wäre . 8.

Schotte bleibt Schotte
Sir Richard Flyton war vor etwa hundert Jahren einer

der reichsten Männer - in London . Dennoch verleugnete er
seine schottische Abstammung nie und trug seine Anzüge ge¬
wöhnlich so lange , bis sie als fadenscheinige Säcke um seinen
hageren Körper hingen.

Der Sohn Sir Flytons verfiel schließlich auf eine List , um
die Garderobe seines allzu sparsamen Vaters zu verbessern.
Er bestellte bei seinem Schneider einen prächtigen Anzug für
zwanzig Pfund und schickte ihn durch einen hausierenden
Kleiderhändler seinem Vater , dem er ihn zu einem unglaub¬
lich niedrigen Preis verkaufen sollte.

„Denk dir !" sprach Sir Flyton am anderen Tage hände¬
ringend zu seinem Sohn , „ ich habe einen guten Handel ge¬
macht : gestern kaufte ich einen Anzug sür 5 Psund und die¬
sen Morgen habe ich ihn sür zehn Psund wieder verkauft ."

Der Unterschied
Ein bekannter deutscher Komponist mußte sich als junger

Mensch kümmerlich durchs Leben musizieren , ehe er sich durch¬
setzen konnte . Wohl hatte er einige Gönner , doch deren Frei¬
gebigkeit schützte ihn nicht vor der Notwendigkeit , sich in
einem etwas zweifelhaften Nachtlokal als Klavierspieler sei¬
nen Unterhalt zu verdienen.

Einmal betrat in vorgerückter Stunde einer seiner ein¬
flußreichen Gönner das Lokal . Als er den jungen Kom¬
ponisten erblickte , sagte er zn ihm:

„Mein Gott , so tief sind Sie gesunken ?"
Der aber antwortete : „Wieso , ich bin doch hier als Pianist

und nicht als Gast !"

Letzter Wunsch
Der Dichter Rabelais lag schwerkrank zu Bett . Mehrere

bedeutende Aerzte seiner Zeit waren um sein Krankenlager
versammelt , um ihn durch ihre Kunst am Leben zu er¬
halten.

Als sie sich zu einer gemeinsamen Beratung zurückzogen,
rief er ihnen nach : „ Es ist mein letztes Wunsch — lassen
Sie mich ' eines natürlichen Todes sterben !"

Sächsischer Lehm
Bei einer Familie in Hochspeher war ein Westwallarbeiter

aus Sachsen einquartiert . Als nun ein Junge von der Familie
seine Schulaufgabe über das Thema : „Heimaterde " machte,
fragte er den Mann aus Sachsen:

„Tu , Onkel , was for eenen Artikel setzt mer dann eigent¬
lich vor Lehm ?"

„Ja , mei Junge ", meinte der Gefragte „das kommt druff
an ! Der Lehm ist das , womit die Tischler die Disch lehmen.
Die Lehm sind wilde Tiere und das Lehm ist , wovon Schillern
so schääne sagt : E freies Lehm sichren mer , e Lehm voller
Wonne !"

Die Ausbeutung Indiens durch England  ist
trotz des Hastiugs -Prozesses in gleicher Systematik sortgesührt
worden . Auch ein Hastings hätte in der Niederschlagung des
Sepoh -Ausstandes 1857—1859 nicht grausamer sein können.
England hat sich bei der Niederschlagung dieses Verzweiflungs¬
ausstandes das Ilrheber -Recht sür eine ganz besondere Art von
bestialischer Hinrichtung gesichert. Die Aufständischen wurden,
wie der englische Historiker W . H. Fitchell bezeugt , „zur Ab¬
schreckung vor eine Kanone gebunden und in die Lust ge¬
blasen ."

Auf solche Weise hat England Indien „befriedet ", das gleiche
England , das heute wieder die „Humanität " auf seine Kricgs-
banner geschrieben hat . Die Engländer sollten lieber den Ruf
ihres Landsmannes Richard Price befolgen , der angesichts der
englischen Greuel schrieb : „Wendet eure Blicke auf Indien!
Dort haben , angefeuert durch Plündcrungssucht und Erobe¬
rungsgier Engländer ganze Königreiche entvölkert und viele
Millionen schuldloser Menschen durch Raub und Unterdrückung
schändlich ruiniert . Die Gerechtigkeit der Nation hat angesichts
dieser Verbrecher geschlafen !"

V̂ ilkelm ckunx

Der Wann mit der pfeife
Kleines Vegebnis unter Ärbeitsksmeraden, erzählt vonE. Srsisr

Englands Naubzüge in Indien
ein Edelstein in der britischen Nrone — das am grausamsten geschlagene Opfer

„Os pravo Patch . .
Gin Ruf der Ordnung in polnische Zustände — Llisotische Verhältnisse sind gemustert

Lublin , dieses „Zentrum Jnnerpolens ", hat heute nicht
allein sein polnisches Gesicht und das Gesicht einer Juden-
stadt , es trägt vielmehr auch schon überall merkbar und spür¬
bar die Kennzeichen der ordnenden deutschen
Hand.  Diese Kennzeichen sind überall zu entdecken . - Im
Straßenleben und im Straßenbild sind es nicht allein die
den Juden gegebenen weißen Armbinden mit dem blauen
Zionsstern , obwohl auch diese dazu gehören . In der Ver¬
waltung und in der Organisation gerade auch dieser Stadt
hat sich so vieles grundlegend geändert , daß hier nachlzer
nur einiges besonders Typisches herausgegriffen werden soll.

Wenn man aus dem Reich in eine der Städte des General¬
gouvernements kommt , dann wundert man sich gewiß über
viele ungewohnte und ungewöhnliche Erscheinungen . Das
Straßenpslastcr und die nicht gerade einladende Gestalt vieler
Höse und Hausfluren gehören ebenso dazu wie die unzähligen
Juden , die zeitungsverkausenden Kleinkinder und anderes
mehr . Aber man darf natürlich all diese Dinge nicht von der
Sicht des Reiches her sehen. Zwischen polnischem und deutschem
Leben sind ^Vergleiche eigentlich überhaupt immer unmöglich
gewesen und sie wexden immer unmöglich sein . Man kann
Dinge , die aus ganz anderen Grundlagen ruhen , die von ganz
verschiedenen Wesensarten ausgel ^ n , überhaupt nicht mit¬
einander vergleichen . Bestenfalls kann man die Verschieden¬
heiten nebeneinander auszählen . Es wäre z. B . ungerecht
gegen die Polen , wenn man in einem Bericht von einer Fahrt
durch das Generalgouvernement etwa besonders betonen
würde , daß mau unter all den unzähligen Andersartigkeiten
nur eine Audersartigkeit etwa nicht bemerkt habe , nämlich
«ine eigcnständische polnische Kultur . Das wäre deshalb un¬
gerecht gegen die Polen , weil sie von Kultur im wah¬
ren Sinne des Wortes nie eine Ahnung ge¬
habt  haben . Kultur als etwas aus dem Boden Gewachsenes
ist dem Polen überhaupt sremd . Was er Kultur genannt hat.
das waren ausnahmslos Dinge , die — andernorts entstanden
— bestenfalls mit einer polnischen Tünch « überzogen wurden.

Aber , das ist nur eine der hier notwendigen Feststellungen.
Sie ist in diesem Zusammenhang vor allein deshalb wichtig,
weil , wer von Verwaltung und Organisation auch nur etwas
Ahnung hat , aus ihr ermessen kann , wie ungeheuer schwer
die Ausgabe der hier eingesetzten deutschen Krüste ist. Denn
es liegt ein großer Unterschied darin , ob man ein Kultur¬
land verwaltet , oder ein im tiessten Sinne des Wortes kultur¬
loses Gebiet zu ordnen hat.

Das Maß der Arbeit , die hier schon von der ordnenden
deutschen Hand geleistet worden ist , vermag auch der gar nicht
abzuschätzen, der jetzt aus dem Reich hierher kommt und der
die früheren Zustände in diesem Gebiet nicht kennt . Mit den
besten Blickpunkt bietet eben doch immer das Gesicht dieses
Landes unmittelbar nach dem Feldzug und sein Gesicht heute.
Unmittelbar nach dem Feldzug , da bot sich hier einmal ein
„rein polnisches " oder „polnisch -jüdisches " Bild . Weiter traten
all die Erscheinungen aus , die nun einmal Truppenbewegun¬
gen hin und her . Kämpfe und Schlachten mit all ihren Fol¬
gen , sinnvolle und sinnlose Flüchtlingsbclvegungcn nach sich
zu ziehen Pflegen.

Mit diesem Zweigespann mußte die ordnende deutsche Hand
hier jertig werden : einmal mit den Merkwürdigkeiten des pol¬

nisch-jüdischen Reglements , das von „Ordnung " beträchtlich
weit entsernt ist, und zum zweiten galt es, die Folgeerschei¬
nungen des aus dem von den Polen l>eruusbeschwore »en
Kriegs zu bannen , und zwar zu bannen zum Besten der
Polen selbst.

An Kleinigkeiten kann man den Umfang dieser Arbeiten ab¬
schätzen. Das Lubliner Schloß , das ja die Polen einst zum
Gefängnis umgestaltet hatten , diente auch , als die Teutschen
hier einrückten , zum Gesängnis sür Schwer - und Schwerst-
verbrecher . Allerdings : es war leer ! Die Insassen waren aus-
geslogen . Wie überall , so hatten auch hier die Polen — Polen
war bekanntlich seit je ein Land mit besonders hol^ r Krimi¬
nalität — der „Blüte ihres Landes " eine Chance gegeben.
Die Verbrecher waren getürmt und der übliche Dreck und
Schmutz war dageblieben.

Wer heute das Gefängnis betritt , der sieht es in vorbild¬
licher Sauberkeit vor sich. Er bewundert einen bis ins Letzte
durchorganisierten Betrieb . Er staunt über die geschickt aus¬
gebaute Vorratskammer . Und er ekelt sich vielleicht — wenn er
nicht sehr viel gewohnt ist — beim Anblick der Insassen der
wohlgesüllten Zellen . Jawohl , die Zellen sind wvhlgefüllt . Und
zwar mit .Richtiggehenden " Verbrechern , aus denen nur eine
recht untüchtige Greuelprypaganda polnische Freiheitshelden
zu machen sich bemüht » Solche Freiheitsheldeu wollen nicht
eimal wir den Polen zumuten.

Aber auch in diesen Zellen geht alles wie am Schnürchen.
„Na - bravo Patch" klingt es jeweils laut und vernehmlich.
Und dieses „rechts schaut " des Zellenültestcn zeigt , daß selbst
diese Schwerverbrecher inzwischen begrissen lzaben, woher der
Wind Pseist, Und wenn a!> ihnen auch nicht viel mehr zu
bessern ist — zu einer solchen Dreckbude und zu einem solchen
Seuchengesahrenherd , wie es das bislier war , wird das Ge¬
fängnis nie mehr >m« den.

Wieviel unendlich mühseliger Kleinarbeit bedurfte es aber,
um all diese von den Polen befreiten Verbrecher wieder zu
sammeln , um sie, die einzeln oder in Banden ihre Lands¬
leute bedrohten , in den sicheren Gewahrsam zurückzubrin¬
gen , aus dem sie der völlige Unverstand polnischer Chauvi¬
nisten entlassen hatte . Und wieviel Mühe und Arbeit war
notwendig , um dieses Gesängnis in den Zustand zu ver¬
setzen, in dem es sich jetzt befindet . Und doch ist das Ganze
nicht daS Werk eines großen Apparates , sondern die . Arbeit
eines einzigen ft -Hauptsturmsührers , der sie mit zwei , drei
Mann bewältigte , und der - heute unter Heranziehung der
vor dem Krieg hier tätigen polnischen Gesängnisbeamten
den „ Laden in Ordnung " hält.

„Na bravo Patch !" Wieder klingt es einem in den Ohren.
Und diesmal bemühen sich auf die Worte des jeweiligen
Stubenältesten hin , jüdische Handwerker ihrem Körper die
jeweils mögliche „geradeste " Haltung zu geben . Wir befin¬
den uns nämlich in den I u d e n w e r kst ä t t e n , die
ii -Brigadeführer Globotschnig  hier eingerichtet hat.
Denn es ist ja nicht einzusehen , daß die Lubliner Juden
in süßem Nichtstun ihre Tage verbringen sollen . S i e
essen , also müssen sie auch arbeiten.  Unter
Heranziehung der jüdischen Gemeinde wurden Jüdische
Schneider , Schuhmacher usw . ersaßt und zu zunächst halb¬
tägigen Arbeitsgemeinschaften zusammengestellt . Nachdem

man sie entlaust und entwanzt hatte , konnte man sie an
die Arbeit setzen. Unter guter Aussicht wirken sie hier nun
an der Unisormierung des Selbstschutzes , der aus den Volks¬
deutschen des gesamten Distrikts gebildet ist . Weiter wurde
ihnen Gelegenheit gegeben , sich nützlich zu mächen bei der
Herstellung zusätzlicher warmer Oberkleidung für die in die¬
ser Gegend eingesetzten it - und Polizeiverbände . Es ist eine
wirklich vorbildliche Einrichtung , und sür viele Besucher ist
sie allein schon deshalb besonders interessant , weil man hier
das seltene Bild arbeitender Juden zu sehen erhält . Man
hat die Hebräer also nicht Hingebracht und ihre Leichen
nutzlos verwesen lassen , sondern man hat sie herangezogen
zu der Arbeit an der Ausrüstung und Ausstattung deut¬
scher Verbände - ES ist durchaus begreiflich , daß gewisse

Auslandskreise es nicht nur um ihrer Hetzlügen willen lie¬
ber sähen , wenn diese arbeitenden Juden totgeschossen«
Jsraeliten wären.

„Na bravo Patch " — dieses kleine Sützchcn der Ausrich¬
tung hat nicht nur Ordnung in das Lubliner Gesängnis
und in die Lubliner Judeuwerkstätten gebracht . „Na bravo
Patch ", may könnte es als Symbol und Kennzeichen für den
Sieg der Ordnung über chaotische Verhältnisse ansehen.
Denn die Juden und die Gefängnisse , das waren zwei
Dinge , mit denen die Polen noch schlechter auskamen , als
mit allen anderen . Und nun haben die Deutschen sogar schon
in die Juden und in die Gefängnisse eine Ordnung gebracht.
Die Gefängnisse sind geordnet . Bei den Juden beginnt das
Ordnen gerade jetzt. Kurt Cervers

Aus - en Spuren des jungen Bismarck
Französische Ranonen im park von Kchönhausen / Der Deichhauptniann aus dem Glbe-Hsvel Winkel

Vor 125 Jahren , am 1. April 1815, wurde im
Elbdors Schönhausen Otto von Bismarck  ge¬
boren . der später als Eiserner Kanzler das Zweite
Reich geschmiedet hat.

Schönhausen im Winkel zwischen Elbe und . Havel gelegen
ist ein bescheidener Ort , der wohl einst um die beiden dor¬
tigen Güter entstanden ist. Auf diesem Boden waren die
Bismarcks Herren , seitdem sie 1560 ihre Besitzung von Burg-
stall in der südlichen Altmark mit dem Kurprinzen Johann
Georg gegen Schönhausen und Fischbeck getauscht hatten.
Die beiden Güter im heutigen Schöuhausen gehörten einst
der Familie Bismarck . Das größere von ihnen mußten die
Eltern des späteren Reichskanzlers z^ Napoleonzeit ver¬
äußern . Es blieb ihnen der kleine Besitz. Das schlichte
Gutshaus selbst liegt unter dem Gezweig riesiger Laubbäume
versteckt. Ein erhabener Naturdom schließt sich dem Herren¬
haus an , so daß kaum die Fenster des Zimmers im ersten
Stockwerk sichtbar bleiben , in dem Otto von Bismarck am
l April 1815 geboren wurde.

Die Anlagen rund um das Geburtshaus kommen säst einem
gepslegten Schloßpark gleich. Die kleinen Steintreppen werden
von alten Kanonen slankiert ; es sind Beutestücke aus dem
Deutsch -Französischen Kriege , von denen die Ueberlieferung
erzählt , daß sie Wilhelm I. bei Kriegsende 1871 seinem Kanzler
zum Geschenk gemacht habe . Die Daten über Herstellung und
Bezeichnung sind noch so deutlich , als wären die Kanone»
erst zu unserer Zeit gegossen. Diese kriegerische Zier seines
Parks mag dem Eisernen Kanzler eine liebe Erinnerung an
den Ruhm der stolzen Regimenter gewesen sein , deren Wassen-
taten ihm das Reich der Deutschen schaffen halfen.

Zwischen schmalen Nlleepfaden und hohen Laubengängen,
bei schattigen Baumriesen und einsamen Gartensiguren hatte
der Junker sein Zuhause . Da hält heute noch so ein altes Er¬
innerungsstück aus des Reichsgründcrs Jungenjahren wie
symbolisch die Wache am Parkpsörtchen , das zur H .' lzbrücke
am Graben führt Es ist ein steinerner Herkules , tief auf die
gewaltige Keule gebeugt ; die zahlreichen Einschläge auf der
Rückseite zeigen , daß die Statue einst dem jungen Schützen als
Ziclsigur diente.

Im Jahre 1885, zum 70. Geburtstag des Fürsten , wurde
das größere Gut von Schöuhausen durch das Reich angekauft
und als Geschenk des deutschen Volkes an Bismarck zurück¬

gegeben . Im Herrenhaus dieses Gutes hat man später das
umfangreiche Bismarek -Muscum untergebracht . Es wurde hier
eine reiche Sammlung von Gegenständen zusammengetragen,
die alle in irgendeiner Beziehung zum Wirken des großen
Staatsmannes stehen . Das Leben des Kanzlers , sein Ansehen,
das er in der ganzen Welt genoß , spricht aus den Briesen
und Ehrenbürgerurkunden , aus den zahllosen Geschenken.

Vom jenseitigen Ufer der Elbe winken aus der Ferne die
Türme von Stendal , dem eigentlichen Herkunstsort des Ge¬
schlechts der BiJmarck . Ein Bismarck war Altmeister der
Stendaler Gewandschneidergilde und Mitglied des Rates der
Stadt , als im Anfang des 14. Jahrhunderts das Domkapitel
von Stendal seine weltlichen Rechte gefährdet sah und gegen
den Rat aus seine Art zu Felde zög ; die Einrichtung einer
Lateinschule durch den Rat der Stadt hatte es den Tomgeist¬
lichen angetan . Die geistlichen Herren sahen in dem Vorgehen
der Stadt eine Beschränkung ihrer Erzi .ehungsrechte . Dem
Altmeister und Ratsherren Bismarck brachte diese Schulgrün-
dnng samt den übrigen Mitgliedern des Rates den Kirchen-
bPin ein . Dessen Sohn Klaus mußte 1345 Stendal sogar ganz
verlassen und wurde vom Markgrafen Ludwig mit dem
Schloß Burgstall am Rande der Letzlinger Heide belehnt.

Von Burgstall aus kam dann das Geschlecht im Wege des
Gütertausches nach Schönhausen . Hier hat der junge Guts¬
besitzer von Bismarck mit den Bauern des Elb -Havel -Winkels
seine Berufssorgen geteilt . Er war Deichhauptmann an der
Elbe . Von diesem historischen Böden aus . der einst heißum-
kämpjtes deutsches Grenzland gewesen ist und aus dem auch
das Geschlecht von Katte zn Hause ist , hat Otto von Bismarck
seinen Weg genommen , den Weg von Preußen in das Deutsche
Reich. ' _

Grab Kaiser Otto II . gefunden ? Bei Ausgrabungen in der
vatikanischen Basilika in Rom stieß man dieser Tage auf ein
Grab , das die Inschrift in italienischer Sprache „Otto II .,
Imperator Augustus " trägt . Man glaubt , daß es sich um
das Grab des Kaisers Otto II ., Sohn Kaiser Ottos des-
Großen , handelt . Otto II . starb 833 in Rom . Vermutlich
wird man zur Oeffnung des Grabes schreiten . Bisher wußte
man wohl , daß Otto II . in Rom beigesetzt wurde , jedoch ist
von einigen Historikern behauptet worden , daß seine Leiche -
nach Deutschland übergeführt und im Dom zu Speyer beigesetzt
worden sei.
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Londoner Lügner widerlegen sich selbst
kin neuer Neinfall der britischen tügenrentrale /- Ver »Vodendienst " in der britischen Luftwaffe

/ü .'

! i.

Berlin . I. April.
Die deutschen Meldungen über die Aburteilung englischer

FUcgerosf,z,er ° durch britische Kriegsgerichte haben begrett-
licherweise in der Lugenzentrale des Herrn Chamberläin böck-
stes Ent,etzen ausgelöst . Nach am Freitag trlt n die voran -
wörtlichen Propagandisten " dieser Londoner Hetzzentra c zur
Beratung zusammen . In ihrer Wut über das Bekanntlverden
dieser allerdings ste und ihre Methode restlos entlarvenden
Tatsachen i-el ihnen nichts Besseres ein . als - einfach alles ab-
zuleugncn und die deutsche Presse der Lüge zu zeihen.

Die Herren vergaben allerdings , daß man in D'entickiland
pflegt für die man nicht auch

die notwendigen ilnterlagen besetzt. Und mit diesen Unterlagen
wir den londoner Lügenmäulern dienen . Der britische

also zunächst am Freitagabend
srecl und gottcsfnrchtig daß „weder ein Kriegsgericht über¬
haupt getagt habe , noch d,e „Daily Mail " über eine derartige
Sitzung etwas veröffentlicht hat !" '

In einer zweiten Sendung wagte man es dann schon nicht
mehr , die Luge zu wiederholen , dass die „Daily Mail " nie¬
mals eine derartige Meldung ausgegeben habe . Statt dessen

' fand man einen neuen Dreh : Man berichtete : „Die beste Ant-
wort aus die deutsche Propaganda ist die Tatsache , das; beide
-- ssizierc, deren Namen in Verbindung mit dem Kriegsgericht

wurdx, , - heim Bodendienst beschäftigt sind ."
Höchst seltsam m der Tat ! Es ist also - laut den Londoner

«Meldungen — folgendes gesstiehen:
überhaupt nicht getagt . S. Die

,,-raily Mail hat niemals etwas Derartiges berichtet . I Mit
der Migung des Kriegsgerichts werden die Namen zweier Ossi-
zicre ui Verbindung gebracht . 4. Die beiden Offiziere deren
dem' mastm ^ Kr .egsgericht genannt lvnr-

Ein bißchen viel Durcheinander aus einmal ! Sät nun ein
Kriegsgericht getagt oder nicht ? lind wenn keines getagt hat
wie kann man dann Namen „in Verbindung mit diesem
^ ^ äMerutst nennen ? Und vor allem aber : Hat nun die
"TaUy Mail überhaupt über all daS berichtet oder nicht?

L » r können den Herren Engländern die Sorge abnehinen!
Das Kriegsgericht hat getagt , nnd die „Daily Mail " hat be¬
richtet ; nicht nur über die Tagung des Kriegsgerichts selbst,
sondnn auch nber den Selbstmord des Angeklagten Eomman-
der Blomfteld Damit ,cder weih , datz - er Versuch einer Al>-
lcugnung dieser Kriegsgerichtsverhandlung in London von
vornherein aussichtslos ist, sei hier die Originalmeldnng aus

veröffentlicht , v»i, Ke in der Nummer
48 6S8 vom in . Wärz , au , der 5. Ly »lte d« Leite 7 steht-
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Aus dieser Meldung ergibt sich also : Das Kriegsgericht hat
getagt ; die Verhandlung ivar geheim ; Blomsield wartete den
Urteils,Pruch nicht ab , sondern vergiftete sich selbst. Nach den
londoner .̂ugnern aber hat ' gar kein Kriegsgericht getagt,
und die m,t dle,em Kriegsgericht in Verbindung gebrachten

2 so o l̂ch Eommaüder Blomsield — tun Dienst.
>? " " " der zweite Fall : Commander Wood — der Mann

.s" erfolgreichen Angrissslügen gegen die
^rutsche Bucht — stand auch vor keinem Kriegsgericht — sagt
die Londoner Lügenzentrale.

Wieso veröffentlicht dann aber der „Daily Expreß " in sei-
???', Kummer l2 375 auf Sekte 7, Spalte 5, diese Nachricht?
uno Zwar nicht etwa als ' eigene Information , die vielleicht

^ ^ üim hätte sein können , soiiderii unter ansdrück-
licher Berufung ans eine VeröfseNtlichnng in der amtlichen
„ ^ ondon Gazette "? Will man in London etwa behaupten , daß

o" ' lluye Londoner Heilung gelogen habe , als sie eine amt-
nche Mitteilung veröffentlichte , datz Eommaüder Wood durch

de» Kriegsgerichtes „kassiert " wurde?
-luch hier können wir die betressende Zeitungsnotiz des

. Daily Erpreß " veröffentlichen:
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Aber wie gesagt : — äommander Wood und Commander

Blomsield : sie sind , wie London lügt , beim Bodendienst be¬
schäftigt . Bodendienst ! Ein übler Scherz , würdig der englischen
Plutokratenkaste , von einem Mann , der — wie Blomsield —
im Grabe ruht , zu sagen , er mache Bodendienst!

Karmasin aus Lebenszeit gewählt . Am Sonnabend kamen
alle Amtswalter der deutschen Volksgruppe de Slowakei in
Preßburg zusammen . Sie sprachen Staatssekretär Franz
Karmasin ihr Vertrauen aus Lebenszeit aus und versicher¬
ten Teue nnd Gefolgschaft . Damit wurde der verdiente Führer
der deutschen Volksgruppe symbolisch aus Lebenszeit gewühlt.

Gesetz für zivile Mobilisierung in Bulgarien . Die Aus¬
sprache über die Gesehesvorlage .wurde svrtgesetst . Es besteht
kein Zweifel , daß diese ,in der vorliegenden Fassung ver¬
abschiedet werden wird . Gleichzeitig liegt dem Sobranje ein
Gesetzentwurf des Jinänzministers vor über Regelung der
Vexsvrdung und Preisbildung . Darin werden dem Finanz-
minister Vollmachten eingeräumt , feste Preise und Löhne zu
bestimmen und im Bedarfsfälle Karten für Waren für Fest¬
preisen einzuführen . - '

Wachsende Unzufriedenheit in Südafrika . Nach einer Mel¬
dung der Jvhanncsburger „Sustday Expreß " ' beschloß die
nativualasrikauische Kulturvereinigung von Bloemsontain die
Lichtspieltheater , in denen die britische Nationalhymne gespielt

Zu boykottieren . In Vereenigung wurden drei Union-
Iaek -Wimpel von Kraftwagen entfernt , zerrisse» und aus die
Straße geworfen wurden.

keine moralischen Hemmungen mehr
Vrei englische „flkli ^nsplöne " - lZewaltakle in Skandinavien befürchtet

Irrv. Kopenhagen,  1 . April.
ir .igland bereitet gegen die Neutralen immer neue Schläge

vor : l . handelt es sich nach den Beschlüssen des Obersten
Kricgsratcs um den Versuch , eine vollständige Blockade der
norwegischen und dänischen Häfen durchzuführen : 2. ist eine
Ausdehnung der Blockade aus den Stillen Ozean im Gange;
3. ist geplant , den gesamten Export der Neutralen zu regle¬
mentiere » , was dir Krönung des Handelstcrrors bedeuten
würde , vorausgesetzt , daß England technisch überhaupt im¬
stande ist, den Neutralen derartige Daumenschrauben an¬
zusetzen.

Die technischen Schwierigkeiten beruhen vor allem darin,
daß die englischen Flottenbasen , ans Angst vor deutschen An¬
griffen weiter nach rückwärts verlegt , von den skandinavischen
Staaten zu weit entfernt liegen . Daher die Absicht Englands,
sich zusätzlich. Stützpunkte - in Skandinavien zu verschossen unb
seine Blockade aus neutralen Fahrwassern heraus zu betreiben.

In Skandinavien sieht inan diese Dinge offenbar recht deut¬
lich heranrelsen . Die dänische Presse steht völlig im Zeichen
der 'Befürchtung neuer englischer Gewaltakte . Alle Blätter
hüten sich, dagegen Stellung zu nehmen , oder lassen sich in
spaltenlangen Telegrammen aus London über die englischen
Erwägungen und Vorbereitungen berichten Es ist wichtig,
diese völlige Passivität festzuhalten , denn sie kann dazu
sichren, daß die Geschichte die neutralen Staaten genau wie
bei der Entstehung der englischen Blockade, von einer Mit¬
schuld, nicht freispricht.

Typisch ist ein Londoner Bericht eines so gut informierten
Blattes wie des Kopenhagcncr „Politiken " . Nach der ganzen
Stimmung in England müsse eine weitreichende Aktion gegen
die skandinavischen Fahrwasser erwartet werden . England
glaube Deutschland i» diplomatischer Defensive . Hieraus macht
sich „ein gewisser Uebcrmut " (!) in London geltend . Der
dänische Beobachter meint , vielleicht sei „die Aktion noch nicht
unmittelbar bevorstehend ". Andere Stimmen sind aber nicht
so zuversichtlich,

Die Optimisten in Skandinavien klammern sich daran , daß
vorläufig zwischen dem Forcign Ofsice und der Londoner 'Ad¬
miralität noch eine .kleine Meinungsverschiedenheit darüber
bestehe, ob nicht ein ' » » verhülltes Vorgehen gegen die Neu-

Werders0:1-Niederlage gegen V3V.
VfL. osnabrück dadurch wieder klar an der labellenspche - Hannover SS vor der Staffelmeisterschast

traten auf England selbst zurückschlagen würde , indem dann
niemand mehr Englands „ moralische Doktrinen " glauben
würde . . Aber die „Sunday Times, " hat hierfür bereits einen
Ausiveg gesunden . Das Blatt schreibst „In neutralen Kreisen
wird eingewendet , daß die Wcstmöchte einen Teil ihrer mora¬
lischen Stärke einzubüßen riskieren ". Die Antwort hieraus
besteht in der Frage , „was von moralischen Werten in Europa
übrig bleiben würde , wenn die Wcstmächte den Krieg ver¬
lieren sollten ?" '

Also um den Verlust des Krieges durch England und Frank¬
reich zu vermeiden , sollen die Neutralen geopfert werden ! Mit
diesem Argument des englischen Sonntagsblattes kommt wie¬
der ein geheimer Gedankengang der Westmächte zum Vor¬
schein: wenn sie nicht mehr weiter wissen, sind sie gewillt , ganz
Europa in Brand ausgehen zu lassen. Die Neutralen müssen
sich diese Eingeständnisse gut meNken.

ftniibrSlische Stimmung wächst
Der Südostcn ohne Illusionen

boe . Belgrad , 1. April.
Die antibritischc Stimmung in Südosteuropa hat durch die

unverschämten Appelle an die Neutralen , sich der Sache der
Plutokratien anzuschließen , neuen Auftrieb bekommen . Man
gibt sich vor allem in den Balkanhanptstädtcn keinen Illusio¬
nen mehr hin , daß England nach der letzten ' Sitzung des
Obersten Kricgsratcs sich keine Skrupel daraus macht , die
Neutralen mit allen Mitteln für die Ziele der britischen Kriegs¬
politik einzuspannen . In diesem Zusammenhang sieht man mit
Besorgnis der Londoner Zusammenkunft der britischen Bal-
kandiplomatcn entgegen , da ' man Gründe zu der Annahme
hat , daß auf dieser Konferenz Beschlüsse zur Nnterminiernug
der Neutralitätspolitik der südo.fteuropäische .n Staate » gefaßt
werden . _

Teleki aus Italien zurück . Ter ^ungarische Ministerpräsident
Graf Teleki ist am Sonntagabend , von Italien kommend , wie¬
der in Budapest eingetroffen.

gew. untsch . verl. Tore Punkte
6 3 0 25:13 15:3
.5 1 2 17:19 11:5
3 1 4 11:20 7:9
2 2 4 16:14 6:10
2 2 5 21:29 6:12
2 1 5 13:18 5:11

8 0 0 36:10 16:0
5 1 3 25:16 11:7
4 1 ' 4 17:21 9:9
3 0 4 19:22 6:8
2 1 6 14:31 5:13
1 1 6 11:21 3:13

Gestern VsL. Osnabrück , heute Werder Bremen ! Verlor
der Gaumeister VsL. Osnabrück vor acht Tagey in Wil-
hclmshaven einen wertvollen Punkt , durch den seine Stassel
Meisterschaft stark gefährdet wurde , so büßte Werder ^am
Sonntag im Spiel gegen den Lokalrivalen Bremer SV.
gleich beide Punkte durch eine 6 :1-(0:l>)-Niederlage ein ! Die¬
ser Sieg der BSVer war nicht ganz verdient , er war sogar
reichlich glücklich, aber das ändert nichts an der Tatsache,
datz nun VsL. Osnabrück wieder klar an der Spitze liegt
und der Stasselmeisterschast zusteuert ; der Gaumeister
braucht nun nur noch den Bremer SV . zu schlagen , ja er
braucht auch nur unentschieden gegen ihn zu spielen , um
die Meisterschaft sicher zu haben . , Nnd daß VsL. Osnabrück
den Bremer SV . nach den heutigen Leistungen schlägt, dar¬
über darf man wohl nicht im Zweisel sein , wenn auch dieser
1:ll-Sieg über Werder leicht zu einer Täuschung verführen
kann.

Wilhelmshaven 05 brachte gegen Schinkel 04 nicht die
große Leistung auf , die das 1:1 gegen den Gaumeister ein¬
brachte . Auch diesmal reichte es in Wilhelmshaven nur zu
einer Punkteteilung mit 1:1, nachdem Schinkel sogar bei
der Pause 1:0 geführt hafte . In der Südstasfel schlug
Saunover 96 die Braunschweiger Eintracht sicher 6:2 (3:1) ,
dürste also nach dem jetzigen Stand der Tabelle ungeschla¬
gener Stasfelmeister werden , und Hildesheim 07 brachte zu
Hause gegen den VfB . Peine nur ein mageres 1:1-11nentschie-
den zustande . Peine hatte vor dem Wechsel das bessere Ende
noch in Aussicht , denn die Walzwerkstädter führten mit 1:0,
mußten aber später den Ausgleich zulassen.
Nordstassel:

Spie
VfL. Osnabrück 9
Werder Bremen 8
Bremer SV . 8
Wilhelmshaven 05 8
NSV . Blumenthal 9
Schinkel 04 8
Südstafsel:
Hannover 96 8
Eintr . Braunschwcig 9
Arminia 9
Linden 07 7
Hildesheim 07 9
VfB . Peine 8

vsv . —Werder1:0
Der Platz am Wasserturm in der westlichen Vorstadt hatte

seinen Großkampftag , denn die beiden Lokalrivalen Bremer
SV . und SV . Werder trafen sich hier in einem sür Werder
vor allen Dingen recht wichtigen ulld entscheidenden Punkt-
kampf . Es kam diesmal wieder ganz anders , als man es sich
vorgestellt hatte , denn der BSD . lieferte auf eigenem Platz
dem besseren Gegner ein sehr energievolletz und schnelles Spiel,
er gewann auch mit 1:0 (0:0) und nahm damit Werder die
letzte Möglichkeit , dem Gaumeister VfL. Osnabrück in der
Stasselmeisterschast noch den Rang abzulausen , aber , dieser
Sieg war mehr als glücklich. Dem '-ganzen Spiel iehlte die
Linie , denn beide Mannschaften spielten reichlich oerkrampst
und zusammenhanglos , nur hatte der Bremer SV . diesmal
das Glück auf seiner Seite , während , Werder mit einem über¬
großen Pech gesegnet war . Dazu kam, daß . dem Schiedsrichter
Janssen (Bremer Sportfreunde ) einige unklare Entscheidungen
unterliefen , die beide Mannschaften benachteiligten und nicht
stichhaltig waren . Als lc«i der Pause der Kamps 0:0 stand,
hatte Werder im Felde etwas mehr gezeigt , ohne aber im
Sturm Leistungen zu zeigen , die nun einmal zu einer Be-
reichsligamaynschast gehören sollen . Der Angriff der Grün¬
weißen war schwach, sehr schwach sogar , und konnte sich bei der
massierten Abwehr der Blauweißen nicht durchsetzen. Nach der
Pause schoß der BTV . das siestbringende Tor , als Tornblut
den eingreifenden llelzmann sperrte und Osterhorn überlegt
einschießen konnte . Die Werderaner blieben noch weiterhin in
ihren AngriWleistungen schwach, bis endlich Edu Hündt nach
vorne ging und Amann auf halbrechts ablöste . Nun wurde
es vor den, BTV .-Tor recht brenzlig , nber mit mehr Glück
und Geschick meisterte Siegmund die gutgemeinten Schüsse der
Grünweißen , wenn sie nicht schon vorher entweder von den
Beinen der zahlreichen Verteidiger abprallten oder knapp da¬
neben gingen . Die Werderstürmcr bemühten sich in den letzten
fünfzehn Minuten umsonst , es wollte und wollte kein Tor
falle» , das wenigstens den Ausgleich gebracht hätte , nnd so
zog der Platzherr als glücklicher Sieger ab.

willielmskaoen SS - Schinkel 04 1:1
Nach dem Erfolg gegen VsL. Osnabrück , dem vor einer

Wocife in Wilhelmshaven ein wichtiger Punkt abgenommen
wurde , wollten es die blauen Jungen diesmal auch gegen
Schinkel 04 ganz energisch wissen. Also zogen sie frisch vom
Leder und bestürmten das Tor der Osnabrücker , ohne dabei
zu bedenken , daß bei der an und sür sich schon stark massierten
Deckung der Gäste das Gedränge und die Enge vor dem feind¬
lichen Tor noch größer wurde und somit jede Schußmöglich¬
keit entfiel . Zeitweise war daS Gedränge in der Halste der
Schinkeler einfach nicht zu durchbrechen , aber die Wilhelms-
havener sahen ihren Fehler vorerst nicht ein . Schinkel kam
gelegentlich mit schnellen Durchbrüchen bis vor das Wil-
Helmshavener Tor und Gausnünnm  verwandelte dabei
eine Flanke von rechts direkt zum Führnngstresser , während
auf der anderen Seite sich die „Wilhelmshavener weiter fest¬
rannten . Erst nach dem Wechsel wurden sie ruhiger nnd ihr
Spiel klarer . Jetzt zogen sie die Deckung der Schinkeler aus¬
einander und es dauerte nicht lange , stellte Lorenzen  den
Ausgleich her . Dabei blieb es aber auch. denn im weiteren
Spielvcrlaus hielten beide Hintermannschaften dicht.

VsL. Osnabrück - vezirks -fluswalil 4:1
In OsnabWck trat der Gaumeister VsL. Osnabrück zu einem

Spiel gegen eine Bezirks -Auswahl an und gewann mit 4:1
(2:1) . Obwohl das Ergebnis recht klar erscheint , was das Spiel
des . Gaumeistcrs dennoch keine Offenbarung ! ES lag daran,
daß der Gegner wohl eine ganze Reihe guter Einzelkönner
hatte , aber als Mannschaft nicht stark genug war , den VfL. zu
gefährden , der selbst reichlich zerfahren spielte.

Zwei Spiele der Sauklasse
In Bremen kamen zwei Spiele der Kauklasse zur Durchfüh¬

rung . Auf dem Kuhhirten empfingen die Bremer Sport¬
freunde  den Nachbarn VsL. Komet  find schlugen diesen
nach ziemlich guten Leistungen verdient mit 2:1 (2:0), wäh¬

rend in Woltmershaüsen der FV . W o 1 t m e r s h a u s e n
gegen den N D L. in bester Form spielte und dem Gast ein
2:2-(1:0)-Unentschieden abzwang . In Hemelingen gab cS ern
Freundschaftstreffen zwischen dem VsL. Hemelingen und Tura
Gröpelingen , das mit einem knappen 1:0-(1:0)-Lcege Turas
endete.

Weitere Bremer Ergebnisse
BTG . — Club 96 10 : 2.  Auf dem Jahn -Platz konn¬

ten die Turner aus aus der Neustadt ihre Ersolgsserie
konnten die Turaner aus der Neustadt ihre Ersvigsserie
durch einen haushohen Sieg über Club 96 fortsetzen , ^ n
der augenblicklichen Form können die BTGer es mit jedem
Gegner aufnehmen . Der von Saarbrücken zu BTG . ge¬
kommene Fischer war wieder einmal der Schützenkönig , er
schoß 7 Tore . Die restlichen drei Tore erzielten Beuermann,
Rink und Schubala.

Die Jungliga des H a st e d t e r MTV.  konnte in einem
Punktspiel die des ASV . Blumenthal  überlegen mit
6:0 schlagen. Durch diesen Sieg sind die Hastedter erstmalig
Tabellensührer der Jungliga geworden , da der spitzem
reiter NDL . ohne Spiel war . — Hastedt ^ Jugend — Flie¬
ger 5 Hemelingen 2:0. Hastedt 2. Jungliga — AG . Weser 5
5:2. Hastedt L -Jugend — Hemelingen R -,Jugend 0:1. Ha-
stedt 2 — Werder 4 2:8. SV . Lloyd — BSG . Maxtin
Brinkmann '4 :2 (0 :1). Die junge Lloydmannschaft er¬
rang einen verdienten Sieg . Trotzdem MB . bis weit in
die zweite Halbzeit 2:1 in Führung lag , ging der Vorsprung
durch Mannschastsumstellung und schlechte Torwartleistungen
verloren . VfL . 07 — TV . Woltmershaüsen  11 :1
(6:1). VfL. gestaltete daS Spiel überlegen . In der Mann¬
schaft wirkten Nachwuchsspieler mit , die sich gut bewährten.
Der aus Polen zurückgekehrte Mittelstürmer Blank schoß
allein 6 Tore . Hemelingen 1 — Tura  1 0:1. Tura
2 — Bremer Sportfreunde 2 0:7. Tura 4 — Weserslug 2
2:2. Tura Jungliga — Bremer Sportfreunde Jungliga
10:0. Tura la -Jugend — VfL. Jugend 3:1. Tura Id -Jugend
— Lsterhvlz Tenever Ib 1:3.

Isckammer -Pokal -Schlußrunde
In beiden Spielen der Vorschlußrunde um den Tschammer-

Pokal ist am Sonntag nur eine Entscheidung gefallen . Der
1. FC . Nürnberg siegte im Wiener Stadiqn vor 40 000 Zu¬
schauern über den Pokalverteidiger Rapid Wien mit 1:0. Das
einzige Tor des Kampfes schoß Kund in der 13. Minute . Das
zweite Treffen in Mannheim zwischen dem SV . Waldhos und
Wacker Wien endete trotz verlängerter Spielzeit 1:1 unentschie¬
den . Zur Pause wurden die Seiten bei torlosem Stand ge¬
wechselt. Beide Tore wurden nach der Halbzeit geschossen, wäh¬
rend in der zweimaligen Verlängerung beiden Mannschaften
wieder kein Erfolg beschicken war . Beide Mannschaften wer¬
den sich nun noch einmal in einem Wiederholungsspiel trcf-
sen. Es ist darum durchaus noch nicht sicher, ob das Pokal¬
endspiel , wie geplant , am 28. April veranstaltet werden kann.

Westwallarbeiter um den lodt -yokal
Im Bauvorhaben West haben die Männer vom Westwall

Fußballmannschaften gebildet und nach erst drei Spieltagen
kämpfen bereits 28 Mannschaften um den von Ncichsminister
Dr . Todt gestifteten Pokal . Alle diese Mannschaften werden
bereits Zug um Zug mit Sportkleidung versehen . Jeden
Sonntag findet man aus vorgeschobenen Posten am Westwall
die Fußballmannschaften der Westwallarbeiter im Kamps,
während sich ihre Kameraden Unter den Zuschauern befinden.

Zußball im Veick
Spiele zur Kriegsmeisterschaft:

Pomeru : TSV . Swinemünde — VfL . Stettin 1 :4 . Germania Stolp
— 'Weil Lauenburg kampflos für Stolp . Sturm Lauenburg — Vik¬
toria Stolp ausgefallen.

Berlin -Brandenburg : Berliner SB . 1892 — Tennis Borussia 4 :1.
Minerva 93 — Hertha BSC . 2 :9. Viktoria 89 — Lufthansa 1 :4.
Spandauer SV . — Blau -Weiß (Des .) 2 :1. Brandenburger ST . —
Tlektra -Berlin ( Des . ) 1 :3.

Schlesien : Vorwärts Rasensport Eleiwitz .— Breslau 96 .(2 . Ber .-
Tndsp . f 9 :1. VfB . Breslau — ATV . Liegnitz 1 :4.

Sachse » lSpiele für das WHW ) : Dresdener ST . — Sächsische Nach¬
wuchsest 2 :2. Leipzig : Bereichsllasse — Bszirksllasss 2 :2 . , Lhemnitz:
Bereichsklasse — Bezirksklasse 8 :4 . Stadtelf Mittrqeiüa BL . Har-
tha 1 :1

Mitte : FL . Thüringen Weidn — Cricket/Viktoriq Magdeburg 1 :1.
Dessauer SB . Oä — 1. SV . Der « 8 :2 . SV . 99 Merfeburg — Sport-
fteunde Halle 2 :1.

Nordmari : Victoria — Hamburger SV . 2 :4 . Polizei Lübeck — Bo¬
russia Harburg 4 :1. Loncordia Hamburg — St . Pauli FC . 2 :3.
Holstein Kiel — Alton « 93 l :4 . Barmbeckcr ST . Eimsbüttel 4 :1.

Westsale » : Schalks 04 — Westfalia Herne 14 :9. . Arminia Bielefeld
— Preußen Münster 2 :1. VfL . 48 Bochum — Borussia Dortmund
3 :2 . Arminia Märten — Eelfenguß Eelsenkirchen 2 :2.

Niederrhein : Fortuna Düsseldorf — Rot -Weiß Oberhaufen 0 :9 . Rot-
Weiß Essen — Schwarz -Weiß Essen 3 :4 . Hamborn 97 — Westende
Hamborn 2 :2 . Duisburg 48/99 — Turn Düsseldorf 1 :1. VfB . Hil¬
den — SSV . Wuppertal 2 :1.

Mittelrhein : SSV . Troisdorf — Mülheimer SB . (2 Ber .-Endsp .)
2 :1. Tura Bonn — Sg Vg . Andcrnach 2 :2 . TuS . Neusndorf —
SB . Beuel 5 :1. Sülz .97 — TuS . Helene Essen ( Des .) 1 :2 . >

Siidwest : FSB . Frankfurt — Kickers Offenbah - 2 :6 . Röt -Weiß
Frankfurt — SV . Wiesbaden 1 :1 . Union Niederrad — Opel Rüssels^
heim 2 :1. , EsL . Darmstadt — I . FC . Kaiserslautern 1 :19.

Baden : VfB . Mühlburg — Freiburger FL . 3 :9 . ) . FT . Borken-
fcld — VfR . Achern 3 :9.

Württemberg : Stuttgarter Kiikers — Stuttgarter ST . (Endrunde)
8 :y . VfB . Stuttgart — Sportsr . Stuttgart ( Endrunde ) 3 :1, VsR.
Aalen — SSV . Ulm 0 :8 . TSE . 48 Ulm — VfL . Sin § clsingen 8 :2.

Bayern : Spog . Fürh — 1869 München 6 :1 Neumsyer Nürnberg —
1. FC . 95 Schweinsurt 5 :3 . VsR . Schwcinfurt — BC . Augsburg 9 :9.
Iahn Regcnsbprg — Bayern München 9 :2 . '

Ostmark : Admira — FT . Wien 9 :1. Austricr — Vicnna 2 :3.
Sudetenland : Eraslttz — Eablonz . ( 1. Bcr .- Endspicl ) ausgefallen.

6d5 .-5ußball -Le>irgang
Am Lonnabend wor Hochbetrieb in den ' Turnhallen der

Schule Kleine Helle. Sportlehrer Vvß gab einen wertvollen
Fußballehrgang und vermittelte den 60 Spietern neue An¬
regungen für ihren Ucbungsbetrieb . Fnßbattschule , Kurzspiele
in der Halle » nd eine vorbildliche Körperschule nildeten das
Programm . Am Svnntagmorgcn waren die TeiUrehmer aus
dem Kuhhirten , wo der Lehrgang ivxtgesetzt wurde . Die durch¬
geführten Spiele vermittelten einen Ueberblick über das
Einzelkönnen . Die zusammengestellte Lehrgangsmannschaft , als
linker Verteidiger Sportlehrer Vvß . ein bekannter Berliner
Fußballkönner früherer Jahre , trat zu einem Treikampi an.
Der 400-Meter -Lauf wurde gewonnen , nber das Fußbailfoiek
und das durchgeführte Schießen gingen knapp gegen die Be¬
triebsmannschaft verloren . Ein Lehrgang jedenfalls , wie er
sein soll. Zur Freude aller wird er in einigen Wochen ' fort¬
gesetzt.

Unsere vier Jungen haben
ein Schwesterchen bekommen!
Dies zeigen in dankbarer Freude an:

Lia Riedemann , geb . Kleemann
Ludwig Riedemann.

Bremen , den 30 März l940
Schlachte 38, z. Z . St .-Josephstift.
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keteilte MeistersHastsslege
Veutsthe kriegsmeisterschast im Seräteturnen der Zrauen in Leipzig

In der Reichsmesscstadt Leipzig wurden die Kriegsmeistcrschasten der Frauen im Gerätturnen durchgeführt.
Erstmals gab es neben dem Geräte -Achtkamps noch den gymnastischen Siebenkampf als Mcistcrschastswettbewerb.
Nichts kennzeichnet die Ausgeglichcnhcit der SPihenturnerinncn besser als die Tatsache, daß die Meistertitel jeweils
doppelt vergeben werden muhten . Im Gymnastik-Siebenkampf wurde der erstmals ausgeschriebene Titel bei gleicher
Punktzahl Von je 116'/- an Annemarie Hösle (Göggingen -Augsburg ) und Rosemarie Wiechmann (Stettin ) vergeben,
und auch im Gerät -Achtkampf standen zum Schluß die Vorjahrsmeisterin Gretc Sievers (Kiel) und Irma Lenzing
(Wien ) mit je I47>/- Punkten gleichaus an der Spitze.

Mit 27 Teilnehmerinnen , die in fünf Riegen die vier
Pflichtübungen des Gymnastikkampfes turnten , wurden die
Meisterschaften eingeleitet . Ucberrascheud sicher zeigten sich
iervei die süddeutschen Turnerinnen , zu denen sich als

>. Teilnehmerin für den Endkamps die Stettiuerin Wiechmann
wfellte. Nach den Kürübungen am Schwebebalken führten
geller (Eßlingen ) vor Hösle (Göggingen ) , Wiechmann (Stei¬

nn ), Vöbel (Heidelberg ) und Kreis (München ) .
In den 5 Pflichtübungen zum Eerät -Achtkampf , zu dem

>2 Turnerinnen antraten , gab es zunächst den erwarteten
Zweikamps zwischen der Vorjahrssiegerin Grete Steuers Kiel
>nd der Zweiten von 1938. Irma Tumbskh -Nürnberg . ll Be-
verberinnen wurden zum Endkamps zugelassen , und zwar
äievers -Kiel , Tumbskh -Nürnberg , Irma Lenzing -Wien,
lautenschlager -Heidelberg , Vurbcrgen -Innsbruck , Meiten-

Berlin , Schultze-Hamburg , Gratzmüller -Müncheu , Lisbeth Lcn-
ing -Mettmann
Iöppingen.

i. Rhld ., Vogt -Leipzig und Findeisen-

kelne olympischen Spiele 1940?
Noch ist in Helsinki keine offizielle Entscheidung gefallen , es

rscheint aber mit jedem Tag schwieriger und unwahrschein-
ichcr, datz die 12. Olympischen Spiele in diesem Jahre durch-
leführt werden können. Dies tritt um so deutlicher zutage , als
rst jetzt die ungeheuren Ausgaben zum Wiederaufbau des

Landes übersehen werden. Der Leiter des Olympischen Nach-
ichtendienstes, Toivo Aro, erklärte, datz Finnland jetzt soviel

andere Aufgaben vor sich habe, datz es ausgeschlossen sei, an
sie Veranstaltung der Spiele überhaupt zu denken. Die gleiche
llnsicht kehrt auch in den Prcssestimmcn wieder. Hier wird
mmer wieder betont , datz Finnlands Ausgaben so vielseitig
eien, datz an die Durchführung olympischer Spiele nicht ge¬
machtwerden könne. Darüber hinaus wäre die Frage der
lnterbringung von Besuchern äutzcrst schwierig, da die olym-
sischen Bauten bereits den Flüchtlingen zur Vcrsiigung ge¬
sellt worden sind. Roch illusorischer wäre die Verpflegung der
Zesuchrr, nachdem der Innenminister «rst in diesen Tagen
on der Notwendigkeit einer weiteren Rationierung von Le-

-ensmitteln gesprochen habe. Finnlands Hossnung sei daher,
sie Ausrichtung der Spiele 1944 zu erhalten . So grotz auch
>er Wille des Landes für den internationalen Sport sei. in
siesem Augenblick stehe Finnland aber vor schwereren Auf¬
gaben, die zurzeit gelöst werden müssen.

Vie Bremer Handball-Spiele
In Niedersochscn sielen die Punktspiele der Bercichsklasse

aus . Es gab länglich einen Freundschastskamps in Bremen.
Tura — Vremerhaven 93 10:9 (5:3)

Das Ueberraschende an dem Ausgang dieses Spieles ist
weniger die geringe Tordifferenz , mit der Tura das Spiel
gewann , sondern die Tatsache , daß Vremerhaven eine Mann-
'chaft besitzt, die ' alle spielerischen Qualitäten hat , um in der
llereichsklasse gut bestehen zu können . <,Tie Stürmerreihe der
Gäste spielte mit Umsicht und Verstand , die Läuferreihe zu¬
weist defensiv , mit Ausnahme des Mittelläufers , der auch der
'este Mann der Mannschaft war . Die Verteidigung zeigte zu
Beginn viel falsches Stellungsspiel , spielte aber zu hart . Bei
ien Gröpelingern fehlten Meyer . Lürssen und Lukas . Der
Sturm zeigte ein schnelles Kombinationsspiel , aber der ab¬
schließende Torwurf war so unsicher , daß die spielerische
Ueberlegenheit der Gröpelinger keinen zahlenmäßigen Aus¬
druck finden konnte . Die Läusereihe spielte stark aus Angriii,
eine Spielweise , die problematisch ist , jedenfalls ist Tura in
diesem Spiel damit nicht gut verfahren . In der Verteidigung
-ersuchte es nach langer Pause wieder Flathmann , aber- es
ging noch nicht so wie in früheren Zeiten . Lothsch verteidigte
gut , während Lüers trotz einiger guter Leistungen nicht die
gewohnte Form zeigte . Ter Spielverlauf war spannend . Tura
schaffte sich bis zur 26. Minute eine 5:2-Führung . Nach Halb¬
heit kamen die Gäste gut in Spiel , schassten nicht nur den
Ausgleich , sondern in der 40. Minute sogar wieder die Füh¬
rung . In der 54. Minute stand das Spiel 9:9. In der
58. Minute schasste Tura trotz unsauberster Abwehr das
10. Tor.

Im Sportbezirk Bremen wurden die Punktspiels in allen
Klaffen ' fortgesetzt. In der Klasse 1 gab es in Leeste eine
Vombenüberraschung . in dem eine stark verjüngte Elf des
Hastedter MTV . die Leester  mit 11:4 (6:3) schlagen
onnte . Nachdem die Elf im ersten Spielabschnitt 1:3 im Rück-
tand lag , fand sich dieselbe dann gut zusammen und hatte

bei der Pause schon 3 Tore Vorsprung . Das gute Zusammen-
spiel der Hastedter setzte sich trotz verzweifelter Gegenwehr
veiter durch und gab die Grundlage zu dem klaren Sieg . —

Habenhausen  konnte gegen Tura  2 nach ausgegliche¬
nem Spiel einen knappen 6:5-Sieq verbuchen . Ebenso knapp
onnten die Stern er  über BTE.  siegreich bleiben . Die
BTGer überraschten nach der angenehmen Seite und wehrten
sich tapfer , um aber 7:8 zu unterliegen . — Oslebshausen
chlug den BSV.  nach spannendem Spiel , das besonders in

>er ersten Spielhälfte sehr ausgeglichen war mit 9 :6 (4:3). —
Weitere Ergebnisse:  Ärbergen — Tura 3 8:3 (6:0) :
druck sinden konnte . Die Läuferreihe spielte stark aus Angriff,
Frauen:  MB . -- BSV . 6:0: Tura 1 — Tura 2 7:0 (3:0) ;
Jugend:  Gef . 18 Tura — Gef. 32 Tura 14:4.

Llub zur Bahr in Zront
Im Bremer Hockey brachten die zwei ausgetragenen Wett¬

spiele eine westere Klärung in der Nordstaffel . WährendV >er
Club zur Bahr  in der Bremer Kampfbahn gegen Rotweiß
zu einem 5:2-Erfolg und damit zu beiden Punkten kam , strau¬
chelte der Tobellenzweite B H C. auf dem Kuhhirten und ver¬
lor dort beide Punkte an den MTB . von 1875,  der dayiit
den THV . endgültig aiff den letzten Platz verwies . Bei den
Frauen festigte der BHC.  seine Favoritenstellung durch einen
2:0-Erfolg über den Club zur Bahr.

Die restlichen Uebungen für beide Wettbewerbe wurden
im ausverkauften Leipziger Opernhaus erledigt . Zunächst
gab es für den Gymnastik -Siebenkampf die Keulenkür . Die
führende Wcller -Eßlingen mnßte hier zwei durchaus . bessere
Leistungen von Höfle -Göggingen und Wiechmann -Stcttin
hinnehmen . Als der Württembergerin dann bei der Sprung-
seil-Kür zwei weitere Schnitzer unterliefen , war ihr Schicksal
besiegelt . Mit gleicher Punktzahl sicherten sich Hösle ' nnd
Wiechmann den Titel „Deutsche Kriegsmeisterin in der Gym¬
nastik ". Eine vollkommene Platzverschiebung brachte die dritte
Kürübung des Gerät -Achtkampses . Die bis zur letzten Uebung
noch mit zwei Punkten führende Deutsche Meisterin Grete
Sievers -Kicl erhielt sür ihre Barrenkür lediglich die Note
17. Irma Lenzing -Wien , die sich am Nachmittag in be¬
stechender Form zeigte und auch die einzige „20" der End-
kämpfc am Pscrd erzielte , schloß zur Vorjahrsmeisterin auf,
so daß auch hier eine Teilung des Meistertitels erforderlich
wurde.

gen wird . Eine Woche später findet das Roselius - Preis-
schießen  statt . Das Augenmerk aller Schützen ist auf den
für den 2. Juni vereinbarten Grvßkalibcr - Gauwett-
streit  zwischen Bremen , Hamburg und Hannover gerichtet,
der als einzigartige Veranstaltung einen ausgezeichneten Ver¬
lauf zu nehmen verspricht . Aus jedem Gau nehmen zehn
Schützen teil , die auf Wehrmann -Schcibcngewchr schießen.
Nachdem sich SA .-Tturmführer Wiltsch  über Ausbau , Orga¬
nisation nnd Ausbildung der Wehrmannschaftcn verbreitet
hatte , sprachen stellv . Ganschützenführer Snhling,  stellv.
Vezirksführer H. Meier,  der einen aufrüttelnden Appell zur
Gemeinschaftsarbeit an die Vereinssührer richtete , SA .-Ober¬
scharführer Gie 'sel,  Schießreferent der SA .-Standarte 75,
und Nnterkrcis -Schützenführcr Ekch.  Die Arbeitstagung
wurde mit einer allgemeinen Aussprache geschlossen.

Schniheljagd der Badfahrer
Eine wohlgelungcne Veranstaltung sür alle!

Der RV . „R a d t o u r i ste n - S p o r t - W a nd e r-e r " ver¬
anstaltete eine Schuitzeljagd , die weit über die üblichen in¬
ternen Jagden des Vereins hinausgingen . Es war eine Ver¬
anstaltung , um das radsportliche Leben und Treiben im Bezirk
Bremen wieder ausleben zu lassen . Es waren neben der sonst
üblichen Vereins -Schnitzeljagd Parallel -Veranstaltuugen für
alle  Radfahrerinnen und Radfahrer , einschließlich Jugend,
mit ausgeschrieben.

Bei dem herrlichen Wetter hatten sich viele Radsportfreunde
und auch sogenannte Sonntagsfahrer im Radsport einge-
funden , so daß der Erfolg garnicht ausbleiben konnte . In
Kuhsicl wurden die drei Füchse Pünktlich um 10.15 Uhr in
das Revier geschickt. Um 10.45 Uhr startete die Verfolgung
und um 10.55 Minuten wurde an der Wümme -Brücke das
Ha - La - Li  geblasen . Die Meute ging in wilder Jagd den
gestreuten Schnitzeln nach . Nach links und rechts gingen die
Spuren um das verfolgende Feld auseinander zu iehen . Die
Füchse hatten ganze Arbeit geleistet . Ueberall sand man
-puren und es wurde schwer, die richtige Spur zu finden.

Im ganzen Revier hatten die Füchse ihre Spur hinterlassen.

Wo waren die Füchse zu finden?
Die Jugend , die Gäste und die Mitglieder sah man über¬

all und immer mit dem negativen Ersolg . Tportskameradin-
nen und Sportkameradcn kreuzten die Wege und schauten
sich fragend an — ohne Ersolg . Um 11.45 Uhr war der
Vereinssnchs gefangen , und zwar wurde er durch eine Jugend-
gruppe aufgescheucht , damit ein Vereinskamerad das Stellen
vornehmen konnte . Um 11.55 Uhr wurde das „Halt " geblasen.
Die Füchse in der Gruppe der Jugend uz>d der Gäste hattet:
ihren Unterschlupf so gut gewählt , daß sie nicht gefunden
wurden . Kurz nach 12 Uhr trafen alle Beteiligten bei Mnr-
kcn zusammen und um 12.30 Uhr nahm Vereinssührer
Wenderhold  die Siegerehrung vor . Er gedachte zu¬
nächst der Ermahnung unseres Reichssportsührers , wonach
der Sport gerade jetzt besonders zu seinem Recht kommen
solle und aus diesem Grunde heraus sei auch die Erweite¬
rung dieser Veranstaltung erfolgt . Weiter führte er aus.
daß die so schön gelungene Veranstaltung im Herbst dieses
Jahres wiederholt werden sollte und daß sich der Verein
„Radtouristen -Sport -Wanderer " weiter in den Dienst solcher
öffentlichen Veranstaltungen stellen wolle.

In der Gästegruppc wurde der Fuchs Kam . Köhrmaun
nicht gefunden nnd errang damit den Preis , gegeben vom
Vezirksführer Otto Löblich . In der Jugendgruppe wurde der
Fuchs Osmers  auch nicht aus seinem Versteck geholt , wo¬
durch er ebenfalls Sigeer in seiner Gruppe wurde , und zwar
um den Preis des Vereinsführers August Weudcrhold . Der
Derciusffichs , Kam . Meyer  vermochte sich nickt zu behaup¬
ten und wurde vom Kameraden Tramm  gefüllt.

Daß die Schuitzeljagd in jeder Beziehung sportlich groß war,
bewicß anschließend das Zusammensein , das bis in die späten
Nachmittagsstundcn hinein anhielt . Der ausrichtende Verein
hat sich für seine Mühen um die Gestaltung dieser Veranstal¬
tung sehr verdient gemacht , so daß der Ersolg uur zu be¬
grüßen ist , zumal auch dir Gewinnung neuer Radsportfreunde
getätigt sein soll.

kilian Sechstage -Sieger in USfl.
Seit die beiden Dortmunder Kilian und Vopel wieder in

USA . weilen , gibt es in den dortigen Sechstagerennen auch
wiedex deutsche Siege . Nach dem Ersolg von Vopel in Buffalo
gewann in Kolumbus Gustav Kilian mit dem Amerikaner
O 'Brien die 144-Stunden -Fahrt vor Großleh/Dates und den
eine Runde zurückliegenden Audy/Moretti . Vopel wurde
durch Sturz von Tebaets Partnerlos und schied aus , und der
dritte Deutsche im Rennen , der Berliner Ewald Wisse!, be¬
legte mit Esposito vier Runden zurück den 6. Platz.
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MTV . von 1875 — BHC . 1:0 (1:0)
Auf dem Stadtwerder konnten die Turner an ihre guten

Leistungen der Ostertage anknüpfen und dem savoritisierenden
BHC . nach hartem Kampf beide Punkte abnehmen . Beide
Mannschaften mußten aus Ersatz zurückgrcisen . Vor der Pause
hatten die Turner etwas mehr vbm Spiel und konnten durch
Vehrensen 1:0 in Führung gehen . Im übrigen hatten die
Schwarzweißen mit ihren Ecken Pech, und auch der Jnnen-
sturm versagte , im Schußkreis . BHC . erzwäng nach der Pause
ein offenes Spiel und versuchte gegen Schluß mit energischen
Angriffen auszuholen . MTV 's gute Deckung hielt jedoch den
verdienten knappen Sieg . Die beiden Schiedsrichter Weber und
Kessemeyer vom HC . Horn schiedsrichterten aufmerksam und
gerecht.

Club zur Bahr — Rotweitz 5:2 (2:1)
In der Bahr schlug sich der Tabellenletzte Rotweiß recht

wacker. Bis zur Pause konnte die technisch reifere Elf des
Clubs nur einen knappen 2:1-Vorsprung erzielen , nach dem
Wiederanpsisf erzielten die Wahrer noch drei weitere Tore.
denen Rotweiß nur einen Treffer entgegensetzen konnte . Die
Bahr hat nunmehr , nachdem der BHC . zur gleichen Zeit beide
Punkte einbüßte , klar den ersten Platz ü»r Nordstaffel ein¬
genommen , so daß Niedersachsen -Nord bereits einen Teilneh¬
mer an dem Entscheidungsspiel des Niedersachsengaues melden
kann.

Club zur Bohr Frauen — BHC. Frauen 0:2 (0:2)
BHC 's Frauenels konnte ihre führende Stellung im Bre¬

mer Frauenhockeh erneut unter Beweis stellen und gegen die
spielstarken Vahrerinnen einen verdienten Sieg herausholen.

Sroßkaliber -Wettkampf der Schuhen
Daß sich die Schützen ihrer großen Aufgabe bewußt sind , be¬

wies der Verlaus einer inhaltsreichen Ilntcrkreis -Schützen-
tagung , an der neben bremischen und auswärtigen Kameraden
u . a . stellv. Bezirkssührer H. D . Meier,  Bezirkssportwart
Oppermann/  stellv . Gauschützensührcr Suhling, SA-
Sturmführer Wiltsch  und K-reisschützensührer H. Meyer
teilnahmen . Ilnterkreis -Schützensührer Ekeh  umriß in seinem
Hauptreferat die Marschrichtung des DSchV ., dir in erster
Linie durch eine enge , kameradschaftliche Zusammenarbeit mit
der SA . gekennzeichnet ist . Hier bietet sich gerade den Schieß-
warten ein dankbares Betätigungsfeld . Die Durchführung der
Meisterschaften beschränkt sich auf die Vereine , die die Kon¬
kurrenzen (nur Kleinkaliber , beliebiger und militärischer An¬
schlag) bis zum 31. Mai abwickeln müssen . Die Kreismeistcr-
schasten fallen in diesem Jahr aus . Es wird lediglich eine
Würde vergeben , sür die tue Unterkrcis -Ergebnissc , die bis
Ende Juni vorliegen müssen , zugrundegelegt werden . Das für
den 21. April Angesetzte Kriegs Vergleichsschießen
ist als Schnellfeuer -Wettbewerb ausgeschrieben , an dem aus
je vier Schützen bestehende Mannschaften teilnehmen können.
Am 14. April weihen die Delmenhorster Kameraden ihren
neuen Schießstand ein , aus dem als Eröffnungsveranstaltung
der Rückkampf Bremen — Delmenhor  st ausgetra-

vänemarks Boxstaffel gegen Deutschland
Für den Länderkampf gegen Deutschland am 12. April in

Kopenhagen hat Dänemark folgende Boxstaffel aufgestellt (vom
Fliegengewicht auswärts ) : Kaj Frederiksen , Viggo Frederiksen,
Kaj Frank , Siegfried Nielsen , Carl Kops , Willi Jensen , Gun-
nar Andersen , Carl Nielsen . Mit dieser starken Mannschaft
will Dänemark versuchen , die letzte 4 :12-Nied«rlage von
Berlin wettzumachen . Die deutsche Vertretung wird erst nach
den in her kommenden Woche in Stettin und Königsberg vor
sich gehenden Meisterschaften aufgestellt.

was außerdem interessiert . . .
Turiello in einer Runde ko. Ter frühere italienische Europa¬

meister im Weltergewicht , der gegen Gustav Eder unentschieden
kämpfte , erlitt in Amerika eine schwere Niederlage . In Pitts-
burg wurde Turiello von dem Amerikaner Zivic schon in der
ersten Runde ausgeschlagen.

Das Tennisturnier in Genua steht vor dem Abschluß . Der
Ungar Asboth , der Pallada in drei Sätzen ausgeschaltet hatte,
schlug im Finale Puncec 6:4 6:3 6:4. Anneliese Ullstein ge¬
langte 6:4 7:5 über die Ungarin Somogh -i in die Schlußrunde.

Holland sagt ab . Nachdem bereits vor einiger Zeit in Holland
die Llympiavorbercitungen eingestellt worden sind , beschloß
das Niederländische Olympisch « Komitee auf seiner Tagung,
aus keinen Fall an den Spielen in Helsinki , salls diese noch
in diesem Jahre zur Durchführung kommen sollten , teilzu¬
nehmen.

Bayerns Waldlausmeister . Die Meisterschaft im Einzellauf
gewann der Münchener Eberlein (1860 Lastmasse ) in 27:22
gegen den Nürnberger Hönninger , Goldemund (1860) und
Lstcrtag (Polizei München ). Ueberlegener Sieger im Maun-
schaftslaus wurde der TSV . 1860 München vor dem 1. FC.
Nürnberg.

München 60 Meister im Gewichtheben . Um die Meisterschaft
von Bayern siegte der TSV . 1860 München mit einer Ge¬
samtleistung von 1667,5 Kilogr . Ter RTSV . Nsuaubiug er¬
reichte durch das Versagen seines Mittelgewichtlers Grätz
nur 1550 Kilogr.

Walch vor Clausing und Cranz . Einige der besten deutschen
Abfahrtsläufer beteiligten sich am traditionellen Torlauf des
Skiclubs Zugspitzserner am Zugspitzplatt . Der als Gast gestar¬
tete Willy Walch lief mit 53 Sekunden die Bestzeit und ging
aus dem Wettbewerb vor Walter Clausing (58 Sekunden ) und
Rudi Cranz , der 59 Sekunden lief , als überlegener Sieger
hervor.

Leipzigs Riege für das Dreistädteturncn . Während Berlin
und Hamburg noch mit den Vorbereitungen sür den 36. Drei-
städtekamps im Turnen am 7. April in Leipzig beschäftigt
sind , hat Leipzig bereits seine Riege ausgestellt . Haustein,
Herold (beide ATV . 45) . Schichtholz , Pagel/Fritsch (alle Tv.
Möckern ), Pfau (ATV . Zwenkau ), Hartig (Tv . Vöhlitz ), Schu¬
macher (ATV . Connewitz ). l
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